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Von des Rcfercnlcn Forlselzungen der oten Abihei- 
lung des Supplen^ntbandes zum ScIi r eber'schen S äug- 
ib.ier-Werke sind bU jt^tzt 6 weitere Hefte ^r^ciiienco^ 
und wird diese Abyieiiung* noeh: im Laufe des gegcnwiriige« 
Jahres vollstflhdff abgesefrldssen wehjen. ^ie - irirdi avok 
tesonders ausgegeben* imttr 'dem Htcl : Säugthtei^ in 
Abbildungen nach der Natur und mit Beschreibungen.*'' E?hc 
Zusanituenslellun^ der neuieslen Enideckungcn aut dem Gc- 
biele der Sauglhierkunde, bearbeitet von A. VVaguer. Leip> 
.Zig 1853-1855. ' ' ' 

. .Diea« Ablheilung ])egreiri die A f r^D, Zah nlück er, B eut^eir 
.filiere» 4iB 3 Ordnungen der Hafthiere, die In8ekteof,r«tf:er 

-und Ilnndflögler. Die rasche Folge der I.ioferungen ist dadur,Qli 
ermöglicht worden, dass ich die beiden letztgenannten Ordnungen und 
die AfTen schon mehrere Jahre vor der Wiederaufnahme des OrucUes 
im Manuskripte hearbeitet und daher bei diesen nur die neuesten Eot^ 
.deckun<^en einzuschalten halle. Bei' denjeni<j;en (Iruppen, bei welchen, 
wie bei den Zalmlüclu rn , DicKliäutern , Einluifi rn, Schafen, Ziegen, 
Rindern und SchvN ielengängem, zu meinen früheren Vor]aj,'t n nur we- 
nige Zusätze und Aendcrungen nölhig waren, beschränkle ich micli 
auf blosse Zufügung derselben; wo aber, wie bei den übrigen Grnp- 
.|ien, nicht bloss neue Gattungen und^ri^ejjft ^.c^AU|c|iß]i^^n^ vy^r^Dl^ f;^^ 
Archiv f. Nftturgeadi. XXI. Jahrg. 2. Bd. ^ 
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deia UberdiMi mit vielen der Ürfther- Mf||«ttellteB wüoitlteh« Be- 
riehligungen Torgenonnen werden nniefen nnd eelbit die eyetennli« 
•ehe Anordnong durchgreifende Aendemngen gn erlhhren haUe, da 
habe ieh ea, nm eine solche Aibeif dureh Tielfache Zerttflehelong 
nicht hftchit nnbeqnen für den G'ebranch tn machen, vorgesogen , eine 
Synopsia der Gattnngen nnd Arten sn liefern» wobei icfc der aicber« 
geatellten nnr hnra g^chte, die nnaieheren nnd nunmehr besser ge- 
kannten » so wie die nen entdechten Formen in genanere Berflch* 
sichtignng log^ Um die Beendigung diaser 5ten AMheilnng des Sop. 
plementbandes nicht allinweit hinansinrikcheny habe ich mich, ao weit 
als thnnllch, d«r Kftne belleissigly dagegen mich bestrebt^ 'mit mdg. 
liohstar YollaMndigfcoit din n««nte Iltitatv ananCtthren, nm Jedem, 
der sich weiteren Batha erholen will,, nach bestem Willen fl^rderüch 
sein in können. 

Allgemeine Zoologie. Systematische Darstellnng des ge- 
sammten Thierreichs nach seinei^jUast^n von C. G. Giebel. 
Säugtkiere. Leipz. seit 1853. 

In den beiden Jahren 1853 nnd 1854 sind fron dieser Bearb^ 
taug der Siugtbiere 7 Lieferungen ausgegeben worden, welche dlo 
Ordnungen der*M'alle, Flossenffisser, Dickhftnter, Wiederkftuer, Ein- 
hufer I Zahnlflcker und Kager enthalten ; so eben ift mir auch der 
Schluss des ganzen Bandes xogekommeo. Der Verf. beabsichtigt alle 
Arten, die leitenden wie die ausgestorbenen, aufauff^en. In weU 
eher Weis« er seine Aufgabe gelöst hat, wird sich aus nachstehenden 
Bemerkungen ergelien, die sich anf eine von Herrn 6. veröffentlichte 
Kritik meiner nenea Fortsetinngon des S. ehr ehe r'schen Werkes be«» 
sieben. 

Maine Bearbeitung bat nftmlich eine vollständige Mlssbillignng von 
Herrn G. erfahren. Wie er in der Zeitachrift Tür die gesammten Katur« 
Wissenschaften (1855. S. 427) sagt, entspreche sie leider! weder dem 
anf dem Titel in Aussicht Gestellten, noch den gegenwärtigen Anforde, 
flungtn an ein Mkhes Werk. Der Text sei nämlich nichts weiter als 
eine Zushmmenstellung der im Wiegmann'schen Archiv gegebenen 
Jahresberichte mit Zufügung einiger Nachträge. Wie schon in jener 
frflh eren Arbeit Gebiss, Schädel, Skelet, weiche Theile Von mir Imld 
gar nicht, bald theilweise, in sehr wenigen Fällen vollständig berück, 
sichtigt worden seien, nnd was in den Jahresberichten absichtlich 
oder unabsichtlich übersehen worden, suche man auch hier vergebens, 
so das9 als blosse Zusammenstellung betrachtet meine Arbeit eine nur 
unvoUstgndige sei. Die Verwerthung osteologiacher Delailuntersuchun- 
gen für die Systematik hielte ich, weil ich sie nicht beurtheilen lernte, 
auch der Beachtung nicht werth. Es sei freilich leichter die Farbe 
und den Pela aweier Arten an Tcrglei^ken, ^ie Länge ihrer Ohren n^d 
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ihres Schwtntes nach Zollen und Linien zn mesgen, als an den zahl- 
reichen Knochen ihrer Skelete die generischen , specifischen und in- 
dividuellen Eigenthümlichkeiten in Grösse nnd Gestalt zu ermitteln. 
Genug Herr G. giebt deutlich zu verstehen , dass meine Arbeit — 
tumal gegenüber der seinigen — füglich hätte unterbleiben können. 

Als ich diese freundliche Beurthellung meines Opus las, fiel mir 
eine auf Ähnliche Veranlassung gemachte Aeusserung von Herrman. 
Ben (Indicis generum Malacozoorum supplementa et corrigenda) bei: 
„prob dolor! omniperitus C. Giebel librum nostrum supervaca. 
Keim -pronantiavit ; utinam ante snpplementorain Impression em didi- 
elSieni!*' -> £iim GIflck. bin ich in einem Stflck besser daran als H err- 
mnnttsen, denn da der Drack meines Werket bei meiner Bekinal* 
werdang mit jener Kritik noch niebt beendigt war, so bitte leb daf 
VersMmte, weiiii leb nur daranf anfmerksam gemacht worden wire, 
in üaebirlges elnigerdiassen wieder gnt maeben kdnneii. WrUlcb lat 
aneb Herr G. fo ittvorkournend gewesen, mir das Hauptgebreeben an 
meiner Arbeft vnnmwonden antngeben* Es sebienen nämlieb , wie 
er sagt, die pahl^ieben Beriebttgnngen , die er In seiner amfiMfen* 
den sooIogl4clu|^Uetfntologiseh44matOffllscben Bearboltnhig der Stög* 
Hilere gegeben, fttr mieb gdr «lebt m existlta; eben so bitte leb 
M der Vescbretbnng des Gebisses Aar C>#en'e Odontogtapbie be« 
nntst, der sefirfgen dagegen, tu weleber docb Ober 1000 Siagthiersebi« 
del geprftfl seien , bitte leb keine Beaebfong gescbenkt. 

Abo die- Arbeiten des Herrn G. b«be Ich nicht ;be]mtat; bine 
Iflae laerfmatf! Ich ktante nnn swar mir Eechtfertigong attübren« 
dass mebenenen Portsetsongen des Sehr eb e raschen Werkes gl eich* 
seit ig mit der. nlt^emetaen Zoologie von 6. ihren AnIhng nnd Forl- 
gang genommen haben, nnd daiw leb sie dkber, wenigstes Ton TÖmo 
herein, fQr meinen Text eben so wenig benutzen konnte, als nmge« 
kehrt mein Criticns den meinigen für seine Therologie benutzt hat. 
Indess ich will diese Nachsicht für mich gar nicht in Ansprach neb« 
men ; ich gestehe oline Bedenken , dass mir bei Abfassung meines 
vorigen Jahresberichtes, und noch lange nscbiMr, die aUgemeine Zoo- 
logie von G. vollständig ans dem Ged&chtnisse entschwanden war, und 
dass sie mir erst hener, wo mein Hannskript bereits stm Abschlüsse 
kam, in dasselbe durch C. Vogt zurückgerufen wurdet der Herrn G. 
„als ietsien nnd grAndltehsten Bearbeiter der Naturgeschichte der 
Bingthiere" beseiehnete. 

Ein solches Lob aus solchem Munde hätte vielleicht einen an. 
deren Schriftsteller bange gemacht, dass er in der unvcrniuthcten Con. 
currens nicht bestehen würde. Ich war jedoch deshalb ganz unbe- 
sorgt, denn was ich nach den früheren literarischen Leistungen von 
G. erwartete, dass meine Arbeit durch Nichtbenutzung der seinigen 
#0 goi wie nichts verloren haben Wirde » land ich heim Dorchsehen 
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dendbeii im ▼ollsten M^im 1»ef|ilff|.;. ^.nierologie Y9»6*iMBliü^ 
lieh in ihrem loographisdhen Tbeile*eine tloiee Cfmpiletioni wie .eie 
bei der betchrlpftklen Antopne, die.Jbm. eine IM^» Smnmhnig ge« 
wfthren konnte, nicht an4en sn. .erwarten.; war. .Immerhin aber bitte 
diese sehr verdienstlich ansfallepi hOnnen, wenn 4blt Verliuser wenig* 
•tens die Literatnr mit Umsicht, (j^rflndlichkeit nn^ )[ollstlndigiwit be- 
nntst hfttte. Allein in dieser Beiiehnnf wird .aneh. ein^bil^Uger 3ib« 
urtbeiler sich Tielfach nicht befriedigt sehen. Theils hatte/der VerL 
mit dem grossen Uebelstande si| kämpfen, dyiss ihm an seinem Wol|iu 
«rte die Literatur -nnr spArlich sogemespen war, theils aber hat er 
anch das ihm Zugftngliche nicht mit gehöriger Sorgfalt verwendet; 
vielmehr seigt sich hftufig bei ihm eine grosse Flüchtigkeit und De-, 
bereilung. Den anatomischeb Theil seiner Arbeit anbelangmida so woU 
len wir dem Verf. gern das Verdienst zuerkennen, dais ei; hiefnit 
derselben einen besoi^ern Werth verliehen und dem AnAnger in 
diesen Studien einen wesentlichen Dienst erseigt habe ; wenn er aber 
weiterhin die Meinung ausspricht, dass er hiemit auch dem Zoolojgmi 
vom Fache ein reiches Material, insbesondere aus der Osteologie, zur 
Verwertbung dargeboten hfttte, so befindet er sich in grosser SelbsU 
Überschätzung. In einem solchen Falle könnte es sich nämlich nur 
um das von ihm ausgehende ^eue, womit er die Zootomie bereichert 
hätte, handeln. Allein bei einer, wenn auch nur flüchtigen Durch, 
sieht seiner Therologie bin ich auf neue, von G. herrührende Auf« 
Schlüsse über die Beschad'enheit der innern Weichlheile nicht geslos- 
sen, und bezüglich der osttologischen Verhältnisse, wobei ihm aller- 
dings die vortreffliche Aleckel sche Sammlung zur Benutzung vergönnt 
war, ist gleichwohl das Keue, was er dargeboten, im Verhältnisse 
zu dem in der Literatur bereits Aufgenommenen so spärlich , dass er 
gerade nicht Ursache hat, sich dessen sonderlieh zu überheben. Was 
aber sonst schon in der Literatur niedergelegt ist, kann Jeder, wenn 
und in wie weit es ihm beliebt, aus erster iiand schöpfen, ohne der 
Verniittelung von G. zu bedürfen. 

Um das Gesagte zu motiviren, will ich aus der Therologie von 
G. nur die Abiheilung der Hufthiere hervorheben , welche jetzt für 
die Bearbeitung die wenigste Schwierigkeit darbietet. Man wird 
aber bei der Vergleichung bald mit Belreiiiden gewahr werden, dass 
G. Hauptarbeiten aus der neueren Zeit, wie z. B. die umiassenden 
systematischen Arbeiten Gray's über die Hufthiere vom Jahre 1851 
und lbj2, die trefflichen Abhandluiigen Turner's über die Schädel- 
forruen der llohlhörner von 1851, die Knowsley. Menagerie 
mit ihren zahlreichen herrlichen Abbildungen neuer seltener Hufthiere 
gar nicht zu Käthe gezogen hat, anderer Vernachlässigungen der Li- 
teratur nicht zu gedenken. Die Folge davon ist schon gleich , dass 
ihm viele neue Arten ganz entgangen sind. So fehlen z, B. beladen 
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Antilopen nicht weniger als 8 Species, nämlich : Antilope Anprnsii, pl- 
ctiraudata , Loche, taxicolor, ni{!;er (Pluto Temm.)» tlorsalis, melano- 
rheus und Whilfieldi. Von Hirschen ist Cervus Richardsoni, von Scha- 
fen Ovis Arkar, von Schweinen Sus pictus nicht aufgeführt; selbst 
die zweite Art von Flusspferden, Hippopotamus lihericnsis, seit zehn 
Jahren, und jetzt ihrem ganzen Skelete nach, gekannt, wird ver. 
misst. Eben so wenig hat der Verf. etwas davon erfahren, dass Mo- 
schus aquaticus von allen lebenden Wiederkäuern sich durch das Vor- 
kommen zweier getrennter Mittelhand- und Miltelfussknochrn in auf- 
fallendster Weise unterscheidet; er wird in einer Note kurz abge. 
fertigt. . 

Ali weitere Folge der Vernachlftssigung der Literatar ergiebt 
•ich dann auch eine hiufig unridilige Groppirung der Arten, was ins. 
besondere, in der formenreichen Gruppe der Antilopen hervortritt. 
Zu den wesentlichen Anhaltspunkten bei Errichtung von Abtheilunr- 
gen unter denselben gehört der Schftdelbau, aber gerade mit diesem 
hat sich G. nicht gehörig vertraut gemacht, weshalb aufTallende Miss- 
griffe von ihm gqthan wurden. So z. B. belässt er die Antilope py- 
garga und albifrons noch bei den Gazellen ; ein Irrthum, der von mir 
früher ebenfalls begangen , aber schon längst wegen der grossen 
Verschiedenheit im Schädelbaue berichtigt wurde. Antilope Saiga 
und A. Hodgsonii werden mit A. cervicapra , gutturosa und mclam- 
pus, die A. Addax mit A. Bubalis in eine Abtheil'ung gebracht, wäh- 
rend doch die gewaltigen Differenzen in den Schädelformen längst 
nachgewiesen sind. Die durch äussere Alerkmale wie durch ihren 
Schädelbau höchst natürliche Gruppe Cephalolophus bringt G. um ih- 
ren ganzen Charakter, indem er ihr noch die differenten Formen Na- 
notragus , ^'eot^agus und Piesotragus, ja, was ganz ungeheuerlich, 
ihr auch die A. picta aufdringt; es giebt aber keine heterogeneren 
Schädel formen unter den Antilopen als die von Cephalolophus und 
A. picta. 

Unter solchen Umstinden wird man nicht erwarten dArfea, data 
durch G. die Kenntnist der Arten sonderlich gefordert worden wäre, 
wohl aber könnte sie zum Rückschritte kommen, wenn man ihm in 

der unbedachten, durchaus unmotivirten Weise, mit welcher er fiber 
die Selbstständigkeit von Arten, und gewöhnlich im absprecheiul^ten 
Tone, aburtheilt , folgen wollte. Wer a. B. , um nur bei dei\Uuf- 
tbieren stehen feu bleiben, den Hyrax rapeniiis mit H. arboreua su- 
aamm^Dwerfen , die sämmtlichen indischen Schweine mit Sus scrofa 
▼ereinigen, Rhinoceros cucullatus als eine noch nicht hinlänglich bc. 
gründete Art erklären, Ovis Wahnr zwischen (). Argali und 0. mon- 
tana einreihen kann u. s. w. , der vcrräth hiemit, dass er sich nicht 
Zeit genommen hat, von den EigenthOmlichlteiten dieaer Arten eine 
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nur einigermassen genaue Kenntuiss zu erlangen, tondem in übergro« 
ser Hast und Flüchtigkeit darüber hinweggegangen ist. 

Die vorstehenden Proben mögen zur Feststellung def ITrtheilt 
über die neue Arbeil von G. genügen. Obwohl er versichert, dais 
er fast täglich 10 bis (horribile dictu!) 18 Stunden arbeite, so ist ei 
doch nicht möglich, im Laufe von zwei Jahren einen SloiT von so un. 
geheurem Umfange wie die Thcrologie gründlich zu bewältigen, zu. 
mal wenn man nebenbei , wie es bei G. der Fall ist, noch andere 
weitschichtige Arbeiten Jahr aus, Jahr ein auf den Bficbermarkt bringt. 
Ich bin keineswegs gesonnen, mit den vorhergehenden kritischen Be- 
merkungen der Bearbeitung der Säugthiere von G. ihren Werth ab- 
sprechen zu wollen; im Gegentheile erkenne ich es an, dass sie De- 
nen, welche weder reiche zoologische Sammlungen noch grosse 
Bibliotheken benutzen können , erspriessliche Dienste leisten wird. 
Aber Herr G. hätte doch klüger gethan , wenn er statt mit gänzlich 
nnberechtigter Anmaasslichkeit und Ueberhebung, mit Bescheidenheit 
aufgetreten wäre und dadurch die Kritik gegen sich niclit geradeia 
provocirt hätte. In Bezug auf mich möchte ieli ilwi Aberdteii einen 
Rath wiederholen , den ihm ichon früher bei eintö ihjilichen Ver- 
■nifsinng Quenatedt (Jahrb. fflr Mineral. 1853. S.650) ertheiltet 
„ein SehrlfttlMler, der Ük aoldien CSardinnlpniÜLten noch fe&tt, aolll« 
doch etWM leiaer.anüreten ond nichl die Werhe fcrtdo Derjenigen 
herahinilehen aneheo) die er in aö hohem Mauae benntit.* 

Hisloire naturelle des Mammiföres, classes inölhodique- 
menty avec rindicalion de leurs moeurs et de leurs rapporis 
wee le» arts, le conim'eree et ragricnllnre, par M. Ger- 
Tai«. Paria 1ÖÖ4. 

Der erite Baad b,ehandeU im apecieÜen Theile die Handifif 1er, 
laiektenfreaadr und Hager p iat mir jedoch noch ' nicht angekommen» 
daher daa Relerat Aber aelbigen dem nAchaten Jahreaberichte vorbe. 
halten bleiben mnas; der tfame dea Verf. lAaat 'Abrigena etwaa TAch- 
tigoa arwirtea. 

Ifoilvclte elassificalion zoologique bas^e- snr les appa- 
reila et les ifonctiöna de 1a reproduction , par le doctenr B, 

Guitton (hev. zool. 1854. p. 49 elc). 

^T^'ach einer eigcnthflmlichcn Weise sucht der Verf. eine neue 
zoole^sche ClassiGkalion zu begründen, die er zunächst an der Klasse 
der Säugthiere anschaulich macht. Trotz vieler trefflicher Berichti- 
gungen, möchte es doch dem Verf. schwer fallen, seiner Anordnung 
einen allgemeinen Eingang zu verschaffen. Am wenigsten wird diess 
mit seiner Abtheilung der Quadrumanen der Fall sein, die er in zwei 
Ordouogea briogtt Waaaer-YierbAnder und Luft-VierhaDderi von de« 
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Ben die enteren die Walle nnd Flofienffliier, leMitere die Handlflgler 
Md Affea begreifen. Stae §»\€kt Yere^niging wird woU Wesigen 
■atorgemifi tncheiiteii» 

OdoHtOf raphie^ VergleichMideOaraleUongdefZaii»- 

systenes der lebenden nnd fossilen WirbeHkiere Ton Cl & 

Giebel Leipz. 1854. / . ^ 

In überraschend kurser Friff btt der Yerf. dieie Arbeit htm» 
digt, die «war wenig Nenei dirbletet» aber docb , wie scbon im 
rigen Jabretbericbte tnerfcaaiit wurde, reehl wobl geeignet iit, i^den 
Zoologen nnd PalaeooloÜogen , weldien beive omfangreicben Sunm« 
lingeii «ad Iteln anareicbeniler Hlenrifcber Apparat nn Gebote atebtp 
«f« ibre Stadien . md deÄ.Unierricbt erleicbtemdei ud fjSrdemdei 
Werk in Uerem.« 

Ueber die Struktur und Homologien der Zähne lieferte 
Owen eine sehr interessante und beachtenswerthe Abhand- 
lang in den Ann. of nat. bist. XIII. p. 327. 

Die EntwiciLelang dea Zabnbeina nnd des Schmelxea erlinterte 
E. Lent in der Zeitschr. fQr wissensch. Zoolog. VL S. 121. 

Zur Kenntniss der Sqhneel^e im Gehörorgane der Säugthiere 
nnd des Menschen lieferte Aeiaaner Beitrftge (Arebif für Anatom* 
1854. S.420). 

Von den Haaren handelte ebenfalls Reiaaner in leinen Bei- 
trägen zur Kenntniss der Haare dea Menschen nnd der SAngtbiere« 
Bresl. 1854. Femer A. P. Brown e: Trichologia roammalinm, or 
a treatise on the organiaalioOft propertiea and naea of bair imd wool* 
Pbiladelph. 1853. 

E. V* Bibra, vergleichende Untersncbnngen Ober das 
^ GeUrn des ^ensclien und der .W)rbellbiere. Itannh. .1854« 

Dn gaMM eliMBiMbe Unterancbnvgeii dea Gebina^ gerade niobt 
aebr banUg vorganoBHaeii worden, ao iat die Yorliagendo Arbeit ei. 
nea bewährten Cbenikera wn ao acbllaenawertberr Sa aei mit ge,. 
«mtlat, hier nnr onf ein l^nraot In de« Raanltate» itea Verf. binin« 
woiaen, nlodieb aol daa tber dyn Pboapbofgebalt dea Gabima oimii* 
telte, wolebom nenerdinga aMterialifllaebe Phytiologen eine bia ana 
Iilahorlicb« atroifande Bedenlnig beigelegt haben* Der -Verf. bat 
tna aalUfeiebe« Pnfcwaoehnngen gof^dant t) daaa in Geaanuatge.. 
halt dea Phnafbora iap Gebimfelte fflr. den Hemchen« dw Bii^rtbiero 
nnil Vagol oabnbei'deaaalbo iat^ iy daaa daiaolbe^ bei GcUtaabranbaii 
«lebt dieHiltalaabl aberaciureileS nnd daaa ebeP»o daa ladiTiduiMn «H 
•ehr liebem Alter. b«in abw alabtndvi BeanlMt ergeben hat; .3) duaa 
die Gehlflnia jnnger Individnen nnd der Embryone «ich gana ihnlleb 
YOfbaltan* Doi Verfi <apii^ olfdapn^die Noignag nßf[ im 
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i%!driilsftiir« 'rayeliMlyHiM diti ^aher von «iaem frÜMoreB «der ^e.« 
riogeren Gehalte dieser Fette im Gehirne aach ein Mehr ..•öder .Min** 
derilebalt tod Phosphor hedingt wird. Dass ahcr durch ein fjuantitativ 
yi'faildeilef VerhftkniM diei^ pboipborbt^itigen Fette und mitluii det 
Phospliors eine grössere oder geringere Intelligenz bedingt werrle, 
Tobsnrht , Blödsinn oder irgendwie eine Reaktion auf geistige Kraft 
stattfinde, hat sich nichf ergeben. Der Verf. ist der Ansicht, dass 
das Fett selbst als Ganzes eher' eine physiologische Rolle zu spielen 
bestimmt sein möge. „Ich läugne natürlich nicht," setzt er hinzu, „dasf 
dem Phosphor ein integrirender Bcstandthcil dieser Gehirnfette ist, ev 
ist sogar wahrscheinlich, dass diese phosphorhaltigen Fette beson- 
dere Bedeutung für den Stoffwechsel des Gehirnes haben. Aber ich 
glaube nicht, dass die Funktion des Gehirns, der Träger des Gedan- 
kens, des Willens zu sein, speciell bedingt wird durch seinen Fhos- 
phorgehalt. Die Phosphorgchalte der Gehirnfeite des Greises, de» 
Geisteskranken und der Embryone beweisen diess ohne Zweifel." 

' ' ^ Ucber die GrewEeii'^icr fitoCardbiidong^^ «rstattele Hyrt] 
einen gediegbn«n,*kTit"scbtkrfer KfUlk' abg^fiisM^n Beriißhl ftK 
diib Wietifer Ab^deinife ^Silzün^sbetiöhte d. inatheni. -'naturw. . 
CI.klTif. 'S. 143). - • • - ^ 

Veranlassung hiczu gab die Nachricht, dass auf dem Schlosse 
Kaltenbrunn bei Laihach dermalen ein Baslardkalb von Hirsch und 
Kuh exislirc. Diese Behauptung fusstu nicht iiuf Beobachtung des 
Begatlungsaktcs , sondern wurde nach gewissen Eigenthümlichkeiten, 
welche gedachtes Kalb von den gewöhnlichen Kälbern auszeichnete, 
gefolgert. Fitzinger, der zur autoptischen Untersuchung dieses 
Falls von der Akademie abgesendet worden war, überzeugte sich in- 
dess: ,,dass dieses fraf^iiclie Bastardkalb zwar allerdings einige unge- 
wöhnliche Unterschiede vom gemeinen Rindkalbe darbiete, dass aber kein 
einziger derselben * cür Annähme berechtige, dass es eine BastardbiU 
dnng Oberhaupt und iDsbesohdere des Hirsches sei" (a. a. S. 163);' 
-3^ 'Hyrtl ging ftberHaapt^ M eine Ptflfang der wiehtigsten Fllto 
ei^,*^elÖbe' afg - Belege fl'r'dle fimclilbni<e l^rmg ven Thlteen ver^ 
fl^hidlieDe^' 'Gattungen nnd FäntHen angefahrt weiÄeii, nlrf aelgte nitll 
l^fcwsei' Umdicbt attd'ltriliscbelr Söbt^fe' die flahlMigk«^ lelcber Biu 
baäiptongeir.' Wir klMn^n tiai'hltor'liegAtgen, datf 'ADdevgebnlatf-flftlw 
iler IMtefMiehnngen anaofähren. * 1) wlKe SastfmnenatBllung obiger 
Ville •bewekt-, .das» nnr «fie'tatebbl ifertvindte* Anen- «4nea Gelitltf 
di«b nnter 'gaüa ^beBenaeren'Mingnngeii M Onttindfeii leim BegMu; 
tongrakt« Tertireten ktaiben (Pferd » Eael und Zebra « ^ Hnnd nnd' 
Wnlf»-^ L9we nlid Tktger» » SeM tüd Stege, - Baae «id KmiBi^ 
eh^n)) «Bd'lrlr kOflilM'ea, obne die gbaiekert« Sxfatmi def «teiel. 
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9}fi. i: % i^r Singlhiwe ifftkrend dM Jahres 1864. * '9 

Ben Arten, ja die def gefammleii tUeriaeliea Seliöpfmig mniustotsen, 
nloM eiimsl 4tm%$n , dtm die Eier «In^r Thittfttumf fikr die um. 
lelittlare Einwirkmig der Sanenelemente einer anderen .diaponirt 
feien. Wenn es je geschfthe, d«M belerogene Zeugungssloffe 'eine 
nene Lebenaförm herTOrriefon , mfliste dieaelbe an den Inneren nnd 
inaaem Widersprüclien ihrea Btnea in Grunde gehen.« 2) „Die Moni. 
Kdien Yerhiltniaae der Genitnlien dea Rinchea nnd der Inh acbliea. 
aen wohl die Möglichkeit einer Begattung niclit ana, ich glaube 
* nnr, daaa die Diaparitftt dea Katurella aie nicht anchen liaati nnd wenn 
aie wirklich atatlf&ndey eine Befruchtung nimmermehr erfolgen 
kann. , Die Möglichkeit der letsteren sugegeben , wire ein 'Ver* 
atosa gegen die Grnndaätse der Phyaioiogie, — gegen die Lo^k' der 
8eh5pfnog.<( 

Als Beifrige zur Kenntniss speciellerlüsnclcsraatien sind 
folgende in Erwähnung zu bringen : * ' ' 

R. Hensel lieferfe eine üebersiclil der fossilen und 
lebenden Säuglhicre Schlesiens. (Dcnkschr. zur Feier ihres 
50jähr. Bes(ehens, herausgegeb. v. fi. Scbles, QeiieJUch. für 
V. Kultur. Bresl. 1Ö53. S. 239). 

H. Fischer, Bericht über die Saugthier-Fauna des ba- 
dischen Landes (Berichte ' fiber die* Verti. ' der Gesellsch. fiBr' 
Beförderung der Naturwiss. zu Fl'eiburg im Br. 1854. S. 71, ' 
1856. S. 113. 

^Eine. mit groaaem Fieiaae nnd Genanigkeit abgefaaate Arbeit, 
die sngleioh .^eioe besondere .Eflckaichi auf diejenigen Arien nimmt, 
dift. frfiher in Baden vorkamen, nunmehr aber daseibat ausgerottet sind. 

Bivort, die Säuglhiere des Grossherzoglhums Luxem-. 

bürg (Societe des sc. na^. du Graad-Duche.dcJLuxeviboiirg Ii., 

Iiiö4. p. 182). 

Vom Verf. werden folgende Arten im wilden Zustande aufgefAhrt: 
Bhinolophus unihaslatus. — Yespertilio murinus, serotinus, emargiua- 
tus, Becbateinii, pipistreliua, Kattereri. — riecotus communia, barinu 
aiellus. 

• Erinaceus europaeua. — Sorex araneua, fodiena^ tetragonuma« .«^ 

Taipa europaca. 

Meies vulgaris. — Putorias vulgaris, minimas (Belette), ermi- 
nea. — Muatela martea, foina. — Lutra vulgaris. — Canis liipus» 
Tulpcs. ' ( 

• ; / Arvicola vulgaris, amphibius. — Myoxüs ^lis , nitcla, muscar- 
dinus. — Mus raltus, decumanus, musculus, sylvalicus, campeatria. — ' 
Sciurus vulgaris. — Lepus timidua. ; ' ■ • • 

•Cervos elapbus, capreolu9, ' • 
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Eversmanii, noch ein kleiner Nachtrag zur Mam- 
malogie (Ij des nissischeti Reiches (Bullet, de Moseov. 186d> 
ty.p.487). 

Leider ist uns dabiw dieser Jahr^an^ noch nicht voUst&Ddig 
ingekommen. 

Vcrzeichniss der Fauna des Departement de Seine - et- 
Mmt vom Grafen von Sine ty (Rev. zoöK p. 128). 

An Sftugtbieren liod folgende aofgeführt: Rhinol opbuf nniha. 
ftatne j^sehr leiten) , bikutatot. VefpertUio nrarinnty noctnla, te- 
rotlnnfi pipiitrellns, mjatacinve« — flecotna anritns (gemein)» borba- 
atellu (dem Verf* aar aaa dem Dep. de i'Aabe bekaant). 

Ertaaeens earopaeaa. — Sorex eiliatot, fodiena, leaeodoa (aar 
«umal gefiiadea)| araaeoa (häufig). — Talpa earopaea. 

Heles valgarif. r-^ Maftela martea, foiaa, pntorius, enntaea, 
vnigaria. — Latra Tnlgaris. — Caait lapna (alcbt aebr blaflg)» tbI. 
pea et alopex. '~~ Felii cataa (in TAnbe, IToane' nad la RüTre). 

- Seiaraa valgaria. » Vaa deeamaaaa (alleatbalbea), raltna (noob 
ia groiaer Heage), maaealna, miaalea* — Kjom» glts (aiebt la Selae« 
eUJiarae, aber aiebt aeltea betlHioa» aacb ia I'Aabe), altela (häufig), 
a^nacardtaai. — Arvleok ampfalblna , anralla, aabterranena Selyii m« 
bidaa Selya (bei Graad.Boarg, Seiae-el.Olae). — Lepaa timidaa» 
caaiealaa. 

Saa aerofa (Im Walde voa Foalaiaeblaa darcb die Yerwflataa« 
gea Toa 1830 äad 1848 aicht mehr so aablrelcb wie eheaiala ; ia dea 
Waldnagea voa Lamigay aad Tateaee la aiemlicb groiaer Meage). — 
GerTaa elapbaa (ebemaü gaaa gemeia la dea Waldaagea roa Kon- 
taiaeUaa« aeit dea gedaeblea Jabren 'aber kaam ajeltf vorlmadea), 
daina (deiaelbö Vall)» eapreolaa (ganMla). 

Einige Bemerkungen über die um Barrakpur und Dakka 
vorkommenden Säuglhicre wurden von Capt. Tytler beige- 
l>i;aciU (Ann. of naU bist. Xili. p.37ö und XIV. p. 171)* 

Um Barrakpar faad er:; Feila leopardaa, Paradozaraa typai^ 
Haipeataa griaeai„ Cania.aareaa apd Vnlpea beafaleaala. Faraer: So- 
ras maHana, ilaa flaveaceaa» aemoralla, deeamaaaa; Soinraa palamu 
lam. Uabar dea •Fle40im|Mi«a aiadi ^aabt gemein i. R|€lioc|aa eaala- 
neaa, lalaaa» Rbinotapboa lepida«, Tapboaan« loaginaBoa, Megaderma 
Ijra , Cynopterus marginatna aad Pteropus Edwardaii. — Uatec den 
am Dakka vorkomrocaden Tbierea siad bemerklieb an maabea : Viverra 
Zibeiha, ein RoUmarder , der vom Paradoanraa musanga nicht ver- 
acbiedea au sein scheint; ferner: Herpostes griseus, Felis tigria aad 
viverrUia » Latra ebiaeaaia. B&aSg findet aiab eia SiobJitaaeboa» das 
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der 3Aiiglbi«r* wAhread des iakret 1854. tl 



TjUer lir 9b» om» Avt liiU «ad tli Mvat BlftkU heifliolnifli 
^Acb ii| •laer Ihiif wUl er ctjbie iMue Atl tehaa» er tli Moi di^ 
caeatif beaeaat. 

J. Bianconi, specimina zoologica mosambicana Fase. 
Vit. de mammalibus (Memorie della Academ. delle scieiise 
deir Islil. di Bologna. V. 1854. p. 225). 

Zehn Arten sind hier aufgeführt; 1) Otolicnus crassfcaudatut« 
2) Cynoptcrus marginatus Cuv., 3) Nyctinomus plicatus GeofTr. ? (Dy- 
»opes tcnuis Horsf.), 4) Rhinolophus clivosus , 5) Nycticejus leuco. 
gatter, 6) Chrysochloris capensis , 7) Gerbillug pygargu» Fr. Cuv.? 
(Meriones Gerbillus Rflpp.), 8) Helamys caffer, 9) Phtcochoerus afrU 
canus Fr. Guv., bloss 2 obere Eckafthne, 10) Rhinoceros bicornls Cur., 
nach 2 Hörnern. — Da dem Verf. noch nicht Peters Werk über 
Hossambique sugfinglich geworden war, er auch mit der einschlägi- 
gen Literatur nicht sonderlich versehen zu sein scheint, so sind die 
Bestimmungen nicht immer mit der gehörigen Sicherheit vorgenommen; 
von Nro. 2 und 3 wird bei den Uandflüglern noch besonder! die 
Hede sein. 

Report of an expedition dowii the Zuni and Coioradio 
rlvers by Capi. L. Sitgreaves. Washingt. 1Ö53. 

Die 8augihiere Bind von Woodhoose bearbdlet ond 
YOQ ihm folgende aufgezählt: 

Vespertilio carolinensis. — Condylura criitatt. — Ursus ameri- 
canus , ferox. — Procyon lotor. — Putorius erminea. — Mepbitis 
americana , macroura. — Lutra canadensis. — Bassaris astuta, wird 
in einigen Gegenden von Californien gezähmt, um die Mäuse wegsu« 
fangen. — Canis gigas, nubilus, latrans, frustror. Yalpea cinereo. 
argentatus. — Felis pardalis, concolor. 

Didelphys virginiana; aehr häufig. 

Castor fiber. — Mus musculus und decumanus; beide gemein in 
allen Ansiedelungen der Weissen. — Uesperomys texana, leucopus. — 
Perognathus penicillatus. — Dipodomys Ordii. — Geomys barsariui» 
fnlvus. — Spermophilufl tredecirolineatus, ladovicianm. ^ Scinrua 
carolinensis, macrarus, hadaonicna» Abertii. — Hjfiriz doraala. — 
Lepos aylTaticaa, arlemlaia, callollf» 

Dicotyles torquatus, am Canadienftois» im indianiacbea Terrilp«; 
rium und von da an aablreich in Texas. 

Ccrvus macrotis, häufig im westlichen Texas und ?(eu-MeiiliO bis 
nach Californien; C. virginianns, zahlreich im indianischen Territorium 
und im östlichen Texas ; C. canadensis in Texas, Neu.Mexiko und Califor« 
nien. — Antilope amertcaaa, ungemein häufig. — Oria nontana, in den 
gebirgigen Distrikten voa Ifeu^&lcxiko und Californien. — Bison ame^ 
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ricanus, meist auageroUel, doch noch im nördlichen Texas; bei den 
Creek» sah der Reisende einige gezähmt« Thiere, die mit dem ge- 
wöhnlichen Vieh herumliefen. * • ' 

' Abgebildet sind: Uipodomys Ordi tab. 4| Geomys falvus lab. 5 
und Sciurns Abertii tab. 6, 

Von Audubon und Bacfainan*s Werke: theOoadra- 
peds erfNenh America -ist noch ein HefT, Nr; 3t, liachgelie- 
fark'imd disi^^elbe nnnmehr abgeschlossen worden. 

John Le Co nie machle in den Proccjed. *) of Phila- 
dclph. 1854. p. 8 auf einige früher beiiannte, nun aber ver- 
gessene oder verlorene nordannerilcanische Sauglhiere auf- 

Pi'ese 'Arten sind FeUt rufa Penn. , welche er ffir vertphiedep 
Ton detaen 'feliß montana ansieht, die jetst gewdhnlich unter erste* 
r^m llamen hegrilFen wird. Ferner säblt er in diesen verschollenen 
Arten' die Wild M von Lewis und Clarke (Felis fasciata Rafin.)^ 
die Yon Charlevoix and Dnprats als Viehoux beseichnete Wild, 
kitie aüs tevlsiana, Fenn int's Stieery Fox von eben daher, den 
von C 1 a V i g e r 0 aofgeffihrten nackten Coinaneh«..Hn'nd, eine 
Wasserratte, von Pennaat nad.von Dnprjita erwAhnle.lIans 
aas Lonislana. , 

Syslenialische Uebersicht der Thiere Brasiliens, welche 
während einer Beise durch die Provinzen von Bio de Janeiro 
und Minas i,'eraes gesammelt oder beobachtet wurden von 
|Dr. Burweister. I. Säoglhiere. BerL 1854. 351 S. 8. 

Der Verf. verweilte 13 Monate in den beiden genannten Pro-> 
vinsen, doch war er durch einen bedauerlicbefi Unfall 7 Honate auf 
das Zioimer beschrankt. Unter diesen Umstanden war ' es ihm daher 
nieht mfltgliöh , efne betrichtliche Sammlung von Sftugthieren ausam« 
»en äa' bringen 'und erhebliehe neue Tbatsachen voranlegeh, denn 
Wi^im er aiich in seinem Werke 132 Arten ^eschreibti so ist doch ein 
grosser Theil derselben von ihm nicht an Ort und Stelle beobachtet^ 
sondern theils nach Exemplaren, die von andern l^olialitäten oder aus 
einheimischen Sammlungen herrühren, theils nach andern Schriftstel- 
Hiil gescltiidert worden. Immerhin aber hat er viele schätz bare Bei- 
trage cur Ken^tniss der brasilischen Sftngthierfauna beigebracht. 



♦) Von diesen Procecdings sind unserer Akademie bei letzter 
Sendung als Fortsotsung lediglich die 6 ersten Nummern des Jahr- 
ganges 1664 augekommen. 
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der SAvgUiiere w&hrend den Mr«ft iBS^rt i- <> r. 7/ 13 

Von Gould's Mainmals of Australia is^ Lieferung Y und 

VI erschienen. ■ . - . . 

Die Lieferung Y (1853) enthält folgende Arten : 
Osphraaier rufas. 
f etrogale penicillata. 
LBforcheflM Leicbardti* 
PetaaritfUi tagaaioidei. 
UydromyiT chrytogafter. 

— leucogaster. 

— ftiliginoans. 

Die Lieferung VI (1854): 
Phascolarctos cinereus. 

■ 

Halmaturas ruficoUis. 
Bettongia cuniculus. 
Uypsiprymnus murinus. 

~ GilberlL 
Uoto laBgi>iHa. Ahinolophue eerviinisl 

. Die mit einem Sternchen beseiclineten Arten eind ne«. 

Nach langer Verspätung ist endlich der Text zu dei| 

Säuglliier - Abbildungen im Alias von D um 0 n t - D'ür v i 1 le 
voyage au Pole Suil. Zool. III. (1853) nachgeliefert worden. 

Den Text, (äcr nur 4(3 Seiten einnimmt, hat Pucheran bear- 
beitet, ohne dass er ji-duch durchgängig bei mangelhaftem Materlalii 
vollständige Erläutiruugtn gebin konnte. An Landlhieren sind fol- 
gende aufgeführt : 1) Simia Satyrus pl. 1 ; 2) Kasalis larvatus pl. 2, ' 
2A und 2 B ; 3) Semnoplthccus cristatus pl. 3, 4, ih\s fig. 5, 6 ; 
4) junger Makako j>l. 4bisi fig l , 2 , 3, 4; 5) Pteropus insularis pl. 5; 
6) Paiadoxurus selosus pl. (3; Cuscus chrysorrhos pl. 13 ; 7) Phalan. 
gista viverrina pl-14; 8) Ph. Cookii Cuv. var. albin. pl. 15; 9i Ph. 
canescens pl. IG; 10) Phascolarctos cinereus pl. 17, 17A; 11) Den- 
drolagus ursinus pl. 18; 12; Halmaturus agilis pl. 19. Die Qileeresr 
säugthiere (Flossenfüsser und Wallej werden wir in ihren Ordnungen 
Bulführen. Als ueue Arten unter den Landthieren betrachtet P, 
No. 5, 0 und 9, von denen an ihrem Orte gesprochen werden wird« 

Einen ungemein interessanleo Bericht über die gro&ss 
Menagerie von Kreuzberg, welche im Herbste 1653 .in Slult- 
gfrf Sch^u gestern wfur, erstattete v. Martens »k) \^ 
WQr|eqii>. nstucwnu; Juhmheften .X S. 310« .... . • > 

Ziir KeftMnifls del* urvreltliohen Säagttaiere. Jsl liteln'fltf 
nachäLeheadttiBeUräge auiuieiksam zu machen« ^ .^1. 



Hydromya fntvDlaTalua. 
Hapalotif albipes. 

apicaliii. 

— cervimii. • • • 
— ' mvrinni. 

Ityctophilna GeolTroyi. 

• . .•. 

Antechinus Swainsonii« 

— flavipes. 

— leucogaster* 

— unicolor.' " 
TaphoKons anstrali«. ' ' ' 
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lieber krankhafte Knochen vorwelllicher Thierc von Dr. 
Mayer in Bonn (Nov. act. acad. nal. cur. XXIV. 9. p.67I). 

Ein sehr intoressanter Beitreg zur Kennlniss der Knochenkrank- 
heiten urweltlicher Säugthiere. Die meisten Exemplare gehören dem 
Höhlenbären aus den Höhlen von Sundwich und Ton GofTontaine 
bei Lültich an, und sind den verschiedensten Thailen des Skeletei 
entnommen; die Hyäne hat nur Fusswureclknochen mit Caries und 
Ifecrose, die Fflis sfelaea PhalaDgen von deraelben BescJiaffeBheil 
geliefert. 

J. Morris, catalogue of British Fossils comprising 
the genera and species hitherto described. London 1854. 
2« edition. 

la dieser iweiten Auflage sind an vrweltliclMii Singtliieren ia 
England 56 Gättoiigen mll 95 Arleo anfgerthlt. 

Kaup, Beitrige zur näheren Kennlntea der nrwelllU 

eben Säugthiere. Darmst. 1854. Heft 1. 

Das vorliegende Iste Heft ist zu einer Revision der tertiären 
europäischen Rhinoceros-Arten bestimmt und wird desshalb noch be- 
sonders bei dieser Gattung besprochen werden. Beigegeben sind 9 
photographische und 1 lithographische Tafel mit Abbildungen, die zu 
den gelungensten Leutungen dieaer Art gehören^ wie denn Aberhaupt 
die ganse iniaere Auiitattnng sehr elegant ist. 

Pomel, catalogue methodique et descriptif des Verte- 
br^s fossiles decouverts dans le bassin hydrographique so^ 
perieor de la Loire. Paris 1854. 19J S. 8. 

Von den 243 Arten, die der Verf. im Gänsen ailIVflhrt, gchöff 
die weitaus überwiegende Hehraahl den Säuglhieren an. So das. 
kenswerth es ist, etwas Nähere« Aber so viele vom Verf. früher pn* 
blfcirte Kamen zn erfahren, so müssen wir es doch mit Bronn 
(Jahrb. f. Min. 1855. S. 370) noch mehr bedauern, dass fortwährend 
80 viele dieser Namen ohne ansreichende ErUnternng veröffentlicht 
werden. 

Von demselben Verf. erschien auch eine vorläufige Ankündi- 
gung des Ergebnisses seiner Untersuchuugen über die Altersvcrschie- 
denheiten der nrweltlichen Säugthier- Faunen , znn&clist in Besng auf 
die Ablagerungen in Frankreich (Instit. p. 129). 

Das berühmte Knoehenlager vonPikermi in Griechen- 
land hak neoerdings eine reiche Anabenle geliefert, welche 
einestheila durch Referent und Dr. Ji>hannes Roth, an- 
'IderatMli durch DnV er noy aarP^tikation gebracht wurde. 

Hein geehrte« OeUege, Prob Or* R«th, de» frOhe» «chmi Fa. 
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UftfM t tidfift «14 Schaft herein talle» iml HMftn« tM «beiL 
iMfli «Im ÜMfere wifteiif d»Mielie ftefte ta den OrlvM ni tnd -h«« 
voMe Mineii Aiifcftthatl !■ GrieehenliiiiA 4nü , atilet idfter «igeiieft 
Leitung Nachgrabuftgen in dem Kaoehealager tdtt PHianit aaatalfoa 
an latie«» wadafeh ar eiaa aiiaraaa graiia Maaga ÜMtilar Siaglhiar« 
llaberreila aeqairirla, die ar mil grdsfter Liberalütt dar liiefigaa 
pallamalagiicbeä Saiamliiag des Sleatas anm Gefchenka machta* Kaeh 
laiaer Zarflckkttall nwebtea wir nnt gcmeintchafllich aa dia Beatiau 
mng diäter Ueberreete and in nnaercr VlueeneiUang ▼am II. Febr. 
1854 (Mflnckn. gel. Anaeig. XXXVUI. Nr. 42) eritattete ich «her daä 
Erg ebnisi einen varlinflgett Berieht. Bald hemath erachien in den 
Abhindl. der b. Akadem. VlL 3. 8.371. n. f») nneere anaffthrlicbe^ 
Tcn 8 Tafeln begleileta Danteliaag. Ala Arten wurden van anä foU 
gende feetgef teilt: 

Meeapitheeni pentalicas and maiar. 

Gnlo primigeniat. — Ictitheriam Tirerriaam. — Hjaena- aiU 
nia. — Cania lupus primigeniat. — Vaahaeradat laaninaa. 
Ciliar atticat. 

' Macrotherium sp. indeterm. 

Suf erymanthius. — Rhinoceros Schleiermacheri. — Mattadon 
tp, indeterm. — Hippotheriam gracile var. mediterran. 

Antilope Lindermayeri » brevicornis (A. capricornif} and tpCi. 
^att. — Capra amalthea. — Bos marathonius. 

Endlich noch ein erstes Mittelfiogerglied der Hand von einem 
Vogel uageffthr von der Grösse eines mittelm&ssigen Huhnes. 

IVor wenige Tage früher als ich den vorlAufigen Bericht in der 
genannten Klassensitznng entattetei trog auch DoTernoy (compt. 
read. XXXVIU. Kr. Ü) das Ergebniss seiner Untersuchungen über die 
ihm von demselben Fundorte, Pikermi, zugekommenen fossilen SAug« 
thier.Ueberreste vor, in denen er folgende 8 Formen erkannte: Höh- 
lenbftr, fossiler Elephant, Rhinoceros tichorhinus , Hippotherium , Gi- 
raffe, Antilope in muthmassiicb % Artae» Och» und groiter lardigrad 
verwandt mit Macrotherium. 

Einige Bemerkungen über die geognostischen Verhältnisse yon 
Pikermi wurden durch A. Gaudry beigebracht (Inatit. p. 127). 

Ein neues Merkmal zur Unterscheidung der Affen der . 
allen Weli voji denen der neuen Welt wurde von Cuthbejrt 
GolUngwood aorgeslellt (the Zoologiai 1854. p.4a4i>* . 
• Inda» darVaifL aaAnarfcaa» aMtahtp daaa.daa aan teBaaita dar 
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MmMdMUm^t tegeapinntpf ITiteftieMdaaptamicliev Wf4cr 
ftof tiaife Staivnielaffeii . (iasbepondere nicht «nC Cj^lobvp Gneresa), 
MOiik wi Üe wikWiMrigOB Klunnmffeii (Eriod«p) pass^ fclkllgt er 
.ibifltar folffeadet vörs 

SCmtne colarrAtnae, unterste Winkel der MasenK^Gher aug. 
w&rts gerichtet. 

Simiae plalyrrkinae , untertie Winkel der Nasenlöcher ein» 
w&rts gerichtet. 

Dieses Merkmal beiieht sich nicht auf die Breite der Scheide- 
wand der Nase, sondern auf deren Form, welche bei den aUwellli- 
chen Affen die eines Keils, bei den amerikanischen Affen die eines 
Uhrglases ist. . • . . 

Slsnla« catMrrhlnae« Abermals sind ansehnliche Bei- 
träge zar Kenntniss der asiatisclien and afrikanischeh Orang- 
affen zur Voriage tu l>ringen. 

Dr.' L ms an stellte sich iii seiner vortrefllicben Abliand- 
lung: „der Pongo- und der Orang-Scliädcl in Besag auf 
Species und Aller" (Abb. der Senckenb. naturf. Gesellschaft I. 
S. 154 mit 6 Tafeln) zwei Fragen zur Beaiilworlung : I) zeigt 
die Form des Schädels verschiedene Arten von (indischen) 
-Oiangaffen, oder spricht sie für das Vorhandensein nur ei- 
ner Art, die sich nach Geschlecht and Individaalitit » liöhe«- 
rem oder weniger hohen Aller in verschiedenen Formen 
darstellt; 2) ist Slttiia Satyrus Linn, das Junge, der Pengio 
hber das alte' Thier einer und derselben Art? Kor 'Beant- 
wortung dieser Furagen konnte er 25 Schädel verg^lcichen, 
von welchen 6 mit St hiMtclkamm , 7 mit erhabenen , mehr 
oder weniger weit von einander abliegenden Linien Ox'i- 
MUo^ .Aüi den Scheitelbeinen und vollkommener Bezahnung 
versehen 'Sind, die übrigen Schädel gehören der Jugend im 
ersten und zweiten Zahneir an. f 

Die erste Frage bcschrinkt der Verf. auf dl« mit eivem Kamme 
Tersehenen , also wohl sftmmtliclr von erwachsenen Thlt^en hcrrtth- 
renden Scbftdel, unter welchen 2 die extremen Formen von Simia 
Wnrmbii und S. Crossü darstellen. Ilacli seinen Vergleichungen hilf 
er es fftr. salUam erwiesen , „dass Owen's Simia Wnrmbii und der 
Bcbir^er des 'Hern Cross, so sehr grosse FonnverschiedenheH sie 
nneh darlUeteik, durch Ueberginge femiHtelt Werden, und dass bulie 
wohl extreme Fermea, aber kelneaw^gs venchtedenis Anw dnnlellen«* 
' . • ; Auf die Bweüe Frage ^ ob der. Plwgo^ «Met . welabie« er die 
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S«bM^^ BU,4<nvi l^wnn« begcdlla 'te.«^ Tom OnimaSem 

(S..^tjru8 Linn.) darft^Ut, odsr ww 4aii|9ll»s, if t» ob lelft|«r«r in. 
Alter einen Kamm erhält , der UPI aq. frÖM^» : je ilter dat Thier, 
ipricht sich der Verf. dahin auf , difp Ah^n Sata ineoferai noriclilif 
»U.afiU ee aocb Thierejg^bt, di% a^g^eich Mftnnchen, im ecwaabieu 
Ben Zustande sehr entfernte Leiflev i.aber keinen Kamm setfes, MU 
dererseits aber Sck&dei Yor^a^imen, die, wiewedü - yob jungen Thie. 
ren herrührend, die Lineae semicircularei weit mehr genähert, ja 
Iieislen schon an einet Stelle vereinigt und seibat an einem Kanuae 
ausgebildet kund geben, nnd daei foiglieb dleFongna von denOrangp 
"^11 trennen sind." 

Iklit der BeaotWOrjknog der ersten Frage bin ich vollkommen 
einverstanden, keineswegs aber mit der der aweiten. Die Entwickelung 
der hiPdbb^g^fOrmigen Linien an annoch getonderten Leisten nnd end- 
lich zu einem gemeinschaftlichen Kamme erfolgt, wie diets auch die 
Raubthiere kundgeben , nicht bei allen Individuen in gleichen Zeit- 
abschnitten, sondern in sehr verschiedenen Zeitabslu fangen, bald frü« 
her, bald später, die Kammbildung mitunter erst im höheren Lebens, 
alter. Der Schimpanse zeigt ein ähnliches Vorhalten und früher, 
hin, wo man keine Schädel von ganz allen Thieren zur Verglcichung 
halte, wollleman ihn sogar durch Mangel der Kammbildung vom Orang- 
Utan unterscheiden; jetat ist man vom Gegentheile durch Vorlage 
al^ Schädel überführt. 

t Auch Biyth gab neuerdings (Journ. of the Asiat. 500. 
of Ben^. 1864. f. 211) diesem Jlerkmale eine grossere Be- 
deätttng, «lg es fn der Wirklichkeit verdient 

Owen baOe (hm nlmtic& bemerblleb geroicb^ daai er surUn.- 
terscbeidung der Orangarten keinen aonderlichen Werlb anf die Sebei. 
teUteiiie oder Leisten lege, worana Blylb mit Eeebt folgert, daaa 
Owen Atmit angenaeheinitcll sagen wntfe, dass die Sebeitelleisten 
niil' de» Alter aicb nihem nnd endKeb ansaniinenflossen könnten. 
Pio Amwnffi, walohn Blyth daitenf giebl» daaa ein Bliok anf die 
f#ifkDeh«n • SekMet jede« eompeienicn Beobacbler Tom Gegenifcnild 
flberSengen wArde, ist bOehat nnpaaiend, dn man einem pia'parirtcn 
BeVadel ea nicht ansehen kann , welebe Fnrmrerindemnfen aleb an 
ibm wfirden ergeben haben, wenn aein nraprOnglicher Eigenthftmer 
ibn nocb einige Jabre langer hatte tragen können* Eben so wenig 
gipb^ äa, einen strhigeiften Bewe|a fir die BeatandigkeH dieses Merk. 
inaU dnrob alle AHersitnfen» dass er an einem jungen roftnnlicben^ 
noch lyeh^ jan ^/^ tfiiMer GrO^e , gelangten Rambi, einen deutlich ent» 
WiohsUa% nd^ der .Uinlerbavplsleiate sich .vereinigenden Scheitelkanun 
^n^r^ebmen braute« — ßeachtenawer^ter geheim die- Angabe von 
Blyth, dass er an einem lebenden, ToUstandig erwa^lisenen. Weib. 
AicÜT t WeiaifMifc. XXL Jahi«. 1 Bd. 5 
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l8 Wagner: fiericht fiber die LdttungeA der Natnrgeschiclite 

eieb und tu ^XneA tliegMl6pfieki/ ^IMt % t^thieHeA HiiukiAei 
Tom Rnnbi keine SpfU toi GefeidteiDsliWielMk ttotadeii IboMI»» ifühs» 
reHd tie beim Pappan ik beifcil OMchledilerii eüillrail 
Bcillligang bemfl ^ tidh Mf Brookt, der einig« jonge Pa|>patt'i 

' (ttnnftler ein Blieb Hiebt eilijihriger nit kWei faitcbeii BkckemAhncli) 
elMoMflley welche Atitliehe GeitdMMchwIeleli tefgitn, ttM delr Ibk 
Weiler beetebrichtigte , deti elaer eeiaer BekeMten eü 5^ Ittigei 
Weilieheft mit groeseii derertigen Awwflebeeii erlegt bitte. Dieed 
Angeben von Bl jib nftd Brooke ilebn gtni bii Hfldeiipradie »II 
deneii m TemmiAek (eeq. lool. sttf In e6le de Mnd p. 14)» def 
nach ünteraochnng einer groiien Zabl Ton Orangntak-PbHeii tOA 
Bomeo bebanplet» daat das Weibclta«) rHA welehem Alter et anck 
•ein nOge, lo w^pnig wie die langen Irgend etbe Spar f en fieiiditi* 
aebrwielen sefgleD, data aelebe nnr den e r w a eh aen en llanncben it. 

. knnen nnd die balbwiebiigen bleaa die Anieieben davon trügen» Biet 
Men ftieb alao noeb beetiniafie WideraprAehe in den Angaben , die 
erat dnrcb weüere Unteranebnngen gelOst werden MMaen* 

Simiae plafyrrhinae. Üeber die Affen, die in dem gros- 
sen Thnle des Ainazonenslromes sich aufhalten^ Iheilte A. Rk 
Wallace in seinen Wahrnehmungen mit (Ann, of na^ hisL 
XiY. p.451). 

Sie betreffen hauptiAchlich dio VerbreittiikgBl^reflf^n der devUte 
gen Arteii) von denen er nachweist, dast sie far die malaten siem- 
lieh beschränkt sind i einBMküta^ wedomh fuaine Irflheren, aus NaU 
terer'a Beobachtungen hervorgegangenen Angaben fast durchgftngig 
bestätigt werden. Wallace hat 21 Arten von Affen dort aelbft 
gesehen ; für einige wäre eine schärfere Bestimmnng wAnscheniwertli« 

iKacb dnr Zahl der I^endnowirM vernichte BurmeU 
gter die Arten voa Cebw sohirfer mieinnfidcr su fondeni« 

Dieaa geairtHih vnn Ibai aehon In -«ineai Babhtiago in aefaien 
' fiftugthieren Braslliena &338. und spätetbSn anBAhrlicher in einem 
knaondeni' Anflmtses „«her Arten der Gatnng Oebmf> Im II» Bandn 
dar Abhnndlnngen 4er natnrf. CeaaUacii« an Halle« wddke dnreb ein 
Veraehen nne- neck nicht ingekonnien attid *}. ihm anfalge haben 



Die tirraache mag darin liegen, dasa leb diese, wie anekOln* 
bcPa Abhandinngen, in den „Jahreaberichten des natmwias. YnAihm 
in Halle** anchte, bis Ick anf vergeUidM Bestelhmg der nenen FoH^ 
aetinngen derselben erfhbr« Üaai sie eingegangen, daMr ilber nnnu 
mehr gedachte AbkandHm^en nnd die Beitachrifl f«r d. |ea. ItetniWv 
eingetreten wAren^ 
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4lr8|i|llief0 vOknwä liliiiM 185«. ' 10 

C«btf FtUitlliii^ wie C. robiitof md C xnihMlnviu i4 Rftckei* 
md 5 Lendenwirbels iniMinMi 10; *fefcn.€. livw (i. capncUws?)« 
cirrifer und hypolencot 14 Btteken« und 6 Lendenwirbel, smanu 
men 20. Barmeiflethat 7 Skelete Terf liehen; diese Zahl er« 
aeheint mir an klein, um die indiTidnellen Sebwanknngen in der 
Menge dieaer Wirbel im VierhÜInlaae aar typischen Horm feststellen 
sn 'können, ttack meinen Materialien kann ich mich dermalen nor 
-anf C. Apella, mit dem der C. Fataellas an einer Art gehört, bera- 
fen. Üanbenton bat an einem Skelet von C» Apella 14 Rficken. 
nnd 5 Lendenwirbel, ich an einem von C. Fatuellas 13 4- 6 geaihlt; 
die Gesammtaah] 19 stimmt in beiden F&llen mit den Angaben von 
Biirjnoister. Dagegen giebt Cuvler fflr ein Skelet von C. Apella 
14 Rocken, nnd 6 Lendenwirbel, ansammcn 20 Wirbel an; dasselbe 
Wftrde daher aum twciton Typus von B. gehören. Nun lUknnte man 
awar einwenden, dassbei Cu vier eine falsche Bestimmung su Grunde 
liegen dürfte, und diese Möglichkeit ist bei einer so schwierigen Gat« 
tung, wie die der RoUaffen, einzuräumen; allein die hiesige Sammlang 
besitst ein -Skelet von C. Apella mit 15 Rücken, nnd 5 Lendenwir. 
beln, und von den 15 Rippenpaaren ist das letzte noch sehr ansehnlich 
entwickelt. Dieses Exemplar von C. Apella würde nach der Ge. 
sammtzahl genannter Wirbel also dem zweiten Typus zufallen, wäh. 
rend es nach der vermchrlcti Zahl der Rückenwirbel und Rippen paare 
%ü keiner passt. Ich bezweifele es sehr, ob man auf diesem Wege zu 
einer sicheren Unterscheidung der Arten dorRollaffen g^elangen wird; 
wenigstens mflsste eine sehr ansehnliche Zahl von Skeleton mit den dazu 
gehörigen Fellen verglichen werden können. Die Veränderlichkeit in 
der Zahl der Rippenpaare, d<r Bücken- und Lendenwirbel scheint 
bei den Säugthieren viel häufiger als beim Menschen zu sein. 

IPronimii» W. ü« Flow er hat die Resultate seiner 
anatomisclien Untersuchung eines Gaiogo Veröffenllichl(AnD, 
of nal/hist XlV. p. 307).. 

Leider Ist die Art nicÜt 1>estimmt; F. sieht sie TAr noch nnVe- 
sdirieben an. llOrper dyi", Schwans ISy«'* lang. Pie Innere Be. 
schalTenheit stimmt Im wesentlichen mit den Angsiben, welche Ab- 
lers Tom ÖtoUenns erasslcandatos miltheilte. 

Das von Bianconi (ttem. di Bologn. V. p. 2^25) erwähnte 
Bzemplar von tkoUemu erßsncmtidattu wnrde von ihm mit der Be- 
Bchreibnng von Geoffroy übereinstimmend erfunden. RArper 12'^, 
Schvrana 14'% Unterschenkel 3» 9% Kopf 2" 10% Ohren 1'' 10*". 

ttdroptertL 
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20 Wagnert Beric|it Ober die LeittoDgen in der Natorgef chichte 

4ete Pieropus insularis Hombr. Jacq» ist jetzt durch Pu« 
«lieran c^ooMlI. p. 24.} beschrieben worden. 

Gehört zur Abtheiluog der RooMetes anoares. Rflcken un6 
Oberseite der Schenkel kurzbehaart, edhtrftrzlich und wegen der geU 
ben Haar«pitzen gelblich angeflogen. Zwischen der Elnlenkung der 
"Flflgel und am Untertheil des Halses wird der Fels Iftoger, wolliger 
und mehr kastanienbraun , was im helleren Tone auch den Mittelthell 
des Oberhalses färbt und im TCacken endigt. Beiderseits dieser Mit* 
tellinie beginnt die rOthlichkastanienbranne Farbe, die vom Kinne an 
die Seiten des Halses und der Brust einoiromt und in der Mitte der 
letztern durch Gelblich ersetzt wird. Arme und Bauch sind wie der 
obere Zwischenraum gefärbt, aber mit mehr Kastanienbraun. Der Kopf 
ist oben schwärzlichbraun, mit Roth gesprenkelt. Die sehr kurzen 
Ohren , Flugliäule und Nägel sind schwarz. Ganze Länge bis zur 
Milte der Sclionkcinughaul l95 m. ni. Auf der Insel Hogoleu (Karo- 
linen). Kleiner als i't. Keraudrenii, bei dem zugleich Hals und Kopf, 
seilen eine blassere Farbe haben. Leider ist das Gebiss nicht ange- 
geben. In der 5tcn Abtheiiung meines Supplementbandes ist diese 
Art noch nicht aufgenommen. ' , 

Unter den 4 Arten von Handfluglerni welche im 7. Fase, 
von BiancQniy specimUifi zool. mosambicana (Blem. dell* 
.Aoadem. delle scienae dell* Istilato di Bologna. V.) aufge- 
tQhri werden, sind nur 8 besehrieben nnd abgebildet , die 
angleich einer genauem Bestimmung bedftrflig sind. 

Die erste dieser beiden Arten bezeichnet der Verf. als Ptero» 
pus {Cynoplervs) marginatus Kr. Cuv. (p. 227. lab. 7). Zur Unter- 
suchung hatte er 2 erwachsene Indiriduen (beide wahrscheinlich Weib, 
eben, wenigstens ist das abgebildete Thier ein solches) und ein Jun» 

S 

ges. Backentihne sind jederseitt-j- vorbanden » beim Jungen ob«n 

■och ein Meiner vorderer Zahn. Vordemrm 3". Cnnän mdimentn* 
iia. Pili in corpore anpm ei subtna longi et läevea ; in ctpilo snpm 
brcvesi in gnlk pene deinnl« Color nndiqne brnnneof interne dila« 
tior; anres ei margine ipso nigrao. Diese Eenplare können nach do» 
Heinatby der Zahl der Backenithne nnd der Ohrenf&rbnng nicht mil 
Cynoptems marginatns identificirt werden» aondem gehören tu Bpo* 
mepftonff, und wahrscheinlich an E. crypturus von Peters» nm dea* 
sen Arbeiten der Verf. iwar weist» die ihm nbor noch nicht anging* 
lieh geworden sind. 

Anch die Beatinunong der sweiton» tnf einem 'Weibchen bern- 
banden Art als iVgeltiioNins plieafffs Gray oder DjfttftB tmni» Horaf. 

2 

(p. 236. tab. 8) ist nickt richtig. Schneidexftbne -r-. Auricnlae in 
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hnU fmtü cMneiae» anie caaM^ilsr qaaii mmalfUNi ütMverrfiUi 
aHitadinii Fwiei tota solMniÄu PUii brevlbu tenwbiu briMmeis 
eorpw el Mi|Mt mdiqae tegitar, snbliif palUdtofibna. Gtase Ling« 
Sdkwmi 1" Voffderanii 2« 4"'. ~ Von der ga»s Terfehlten 
MwneiMldliuig mit Dyvopei plimtiif oder D. teanii bitte dea Vert 
•ohoa die Erwigong «Wialtea «olleB, dws beide ladiea Migeliftfeiis 
■•eh der Gr^e könnt eeia Esenplir an aMiilea mit Dysopee Mi. 
das Abereia , nit weleben daber weitere Vergleiebnagea anftaitelM 
•iad« Der Unataad, daM die ObreD weiter yooeiattaiar abaartehea 
vad miader gefeltet lu seia scheinen alt bei D* Hidaa and D« Ce»« 
•foaii IlAbbIo TieUeiebl eiae eigene Art aadealea. 

Der Galtungf CeiUurh hal Peterg eine neue Art, C, 

flaoigulanSf zugefügt (MonaUber. d. Berliner Akad. 1854. 
S. 334). 

Bisher war nur die einzige Art, C. senex , und diese lediglich 
in einem einzigen Exemplare bekannt, dessen Ueiniath überdiess ganz 
ungewiss war. Peters hat seine Art aus Cuba erhallen und man 
darf daher unbedenklich annehmen, dass auch die andere dem tropischen 
Theile Amerikas angehören wird. Weiter hat aber Peters nach- 
gewiesen, dass Centnrio nicht, wie es von Gray geschehen, bei der 
^ Gruppe der Koctilionen , sondern bei der der Phyllostomen einzurei- 
ben ist. Seitdem ist nun auch in der von ihm mit Lichtenstein 
gemeinschaftlich herausgegebenen Abhandlung: „über neue merkw. 
Säugthicre des 'k. zoolog. Uu8ettms<* die Abbildung und ausführliche 
Beschreibung von C. flavigularis erschienen. 

Zwei neue Arten aus Neuholland hat Gould im 6ten 
Heft geiner Mammals of Auuslralia unter den Namen RhinO" 
hphut eervmus und Taphomnu auiiraai abgebildet und mit 
einigen Bemerltmigen begleitet. 

HiaeiebtUcb eraterer Art bleibt er in Zweifel , ob iie aiebt 
ober sa Pbyllorrbiaa ala lu Rhiaolopbaa sa stellea wSre* Die Ab. 
Mldaag des Raienblattef Iftnt aber keiaea Zweifel, daii dieae Art 
atebl aa Rbiaolopbve, aoadera la Fbyllorrbioa gehört. 

Mit der Ermillelung des immer noch räfhselhaflen Fcs- 
pertilio emarginatus haben sich neuerdings Bucton (Ann. 
of nat. bist. Xlli. p. 426) und Tom es (Zoologist p.4357} 
befas^t. 

■ 

' B aetOB will ia eiaer tob ihn an Stoar-Flaale gefaBgeaeB Fleder- 
naas den Veapertilio enarglaatna geAmdea babea nad betracbtet dietea 
ala eiae VarielAt vob V. DaabeatOBii. — Ton ea, der nitlebarfer Kritik 
die. ybrliegaadea Besebreil^iuigdB vda V. icaunfiBatai, oad eigaea 
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OBABonapaTte nütlieilty bemerkt ga»a richtig gefOB BbcIob, daat 
weBB lies LelalereB Aagake flbiir Baka Varwaadteeliall aeiaca V. 
amrffiaalaa nitY. DankeBtOBÜ aticbkaltig iit, ahdaBB die FlOgel Bichl 
aar Zehenwanel raiahtB dftrIleB, urle et weBigtteBa kai deai wwm^ 
I^OBgekanpa akgeUldeiaB V. «margiBaUia Torkomaity weskalk kaU 
deilai Thiare Bickt aniaainiaB gekftraB kOBBtea. Weilar »ackl Ta- 
Biaa aaftBcrkiani, daii BBler deai VaaieB V. enargtBalaa TeriekfadaBa 
ArleB coBlkadlrl aeia dArflcii. Wae aeisa ia BiglaBd gefiBgeBen aad 
Akarkanpl dia vbb eagliaekeB Zaotagea uAt dieaar BeBeaaBBg keaetck* 
Belea Exenplare aakdaagl^ aa kAH et dafir» daia iia eBlwadaraaT. 
BiyataeiBui , V. Kettareri «der V. DiaakaBloBii gakOraa. Yaa leiaeB 
eigeBeB Exemplaren sagt er, dae» aie am roafilen mit dem erstes 
flkereinkommen, uad da er hinzusetst, dass sie ganz mit Macgilli- 
Tray's V. emarginatae, den Blaiins für identisch mil V. mystacinus 
aaniaht, flbereinstimmen , so kat in dieser ZiniammeBalellang To- 
mea sicherlich das Rechte getroffen. Dagegen hat er von Ver« 
raanx in Paris 2 Exemplare als Y. emarginntus erhalten, die VOB 
dea aeinrgen merklich differireni aber mit den Angaben von S. Long« 
champs übereinkommen; diese wlrea denmack eiaer wdlerea ga« 
BanoB PfflfoBg 8tt UBterwerfeB. 

Inseetivoror, 

LeCo Bte suchte die UnkallbarkeU de? Gattung Scalop» 
darzuthun und will sie nur als eine linlerabtheilang^ von 
Talpa betrachtet wi«isen. CPf<^^- onü»eACft4. ofFluUdelph. 

Der Karae halber verweise ich wagaB dwaea Piinktea, so wie 
äber seine beiden nenen Arten: Talpa rffoOm and Talpa (Sca/iytj| 
faemadi, auf meine desrallsigen Erörterungen in der 5ten AI>theilaBg 

des Supplements zu Schreber's Säugthieren. 

Die SeitendrOsen der SpitgniftQge hat HesgUng 
Dach 3 einbeiniigcken Ariw •ttia(Sg0eiuilaiide g«iia«er«rUH^ 
tersuchungen gemacht (Zeitschrift fOir wiaaensoh. Zoologie V.' 

Blylh machte bemerklich, dass sein Erinaceus mU 
cropus identisch ist mit E. nudiventer Horsf. Ooura, ol A&. 
aoc 1854. p. 733;. 

Carnivora. 

' < ikatauk foMrige snir Oaleole^ der GallsBg. Ursm 
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von Graseoiok (Jabmber. dos imlurw« Yej:eiQS in Hfdie. 
1863. S. 242). 

Mit lobenswerthem Fleisse und grosser Gentaigkeil hat sich der 
Verf. bemüht, die Unterschiede, welche im Knochengerüste des Rom. 
pfes und der Gliedmassen bei Ursas maritimns, americanus, arctos und 
spelaens aus^ciirückt sind, detaillirt auseinander zu setzen. Bei den 
2 Skeleten, die er vom U. maritimus und eben so vielen, die er vom 
ü. arctos vergleichen konnte, fand er bei je einem von den beiden 
Arien die Zahl der Rückenwirbel um einen vermehrt, nämlich 15, 
ttatt 14, wfthrend er für alle die gleiche Zahl der Lendenwirbel (6) 
•ngiebt. Dem überschüssigen Rückenwirbel entspricht ein überschüs. 
sigcs 15tes Ripponpaar und zwar mit der «ufTallenden Eigenthümlich- 
keit, dass auch nur die drei letzten Hippen bei beiden sich an be. 
sondere einzelne Wirbelkörper anheften, ganz wie bei den übrigen 
Exemplaren mit einer Rippe weniger. Es ist diess nun wieder einer 
der vielen Belege, dass die Zaiil der Wirbel bei einer und derselben 
Art gewissen Schwankungen unterliegt und daher die Norm erat aus 
der Vergleichung vieler Skelete festgesetzt werden kann. 

Als Ursus ampUdens will Leidy eine neue urwellliche 

Bärenart unterschieden wiesen iXroc^&d» of ibe Acad*. of 

U 4ir . j9m JMtm tm HUdwipiÄ wu4i9 «lUdie fofiil# 
iMdkcMfinfaiMile» in^tiob mit f olchen ¥on Megalonyz u. ». w. §•» 
IMfln, SiRM denell^a « di« Bilfte einei UmwUeferi «il eiaiget 
Urne« oaterecheidet sich we4er in der CirAiee noch Form von d«n enW 
ipreebenden Stücken des Uran» amerieanas. Zwei andere, an» eiaeap 
vorletatan obern Backensahn und einem Uotofkiafer . Fragment mÜ 
dem letsten Rackenzahn besteheadf «ollen die neae Art, U. ampliden« 
begrAadMiy weil erwähntes Fragment an Grösse dem gleichea Ilieil 
•m U. americanna nachsteht, während die beiden Zähne fast ao gross 
wieU. ferox sind. — Auf dietea Merkmal hin möchte Ref. für die Art- 
berechtignag dea U. amplideas nicbt elnatebea* 

Gelegentlich seiner Beschreibong des Cercol^fet giebl i 
Giebel (Sfivglh. S. 752) folgenden Ansspnich ab: 

„Die mittlere Naht der Scheitelbeine hebt sich etwas kantig und 
desshalb glaubtA. Wagner, Cavier habe nur einen jungen Schftdel 
Vor sich gehabt, wenn er behauptet j die SehlAfenlelMaa Tereinigea 
sich nicht. Letzteres ist auch bei nnaerem Schldel der Fril and 
möchte bei A. Wagaer'f oraUem woM aai bi Folge einer Verben« 
nung der Scblifenlaielen fUecb «nfgalMII sai«. dia Sahl|f«idaU 
•laa im vüllig au8ge(WBßbfeiiea Aller naab aa wait Tap^andar «»1. 
feml ibid, wie bier» bann nia »abf Yprainifntff taUwI.nivbt 
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im Uralter , eintreten.« — Die»e Erklftrung versctrl mich in eine fa- 
tale Alternative. Auf der eine Seite ergiebt sich mir aus der wie- 
derholten Ansicht unseres Schädels von Cercoleptes die wirkliche , 
Vereinigung der lioeae semicirculares zu einer gemeinschaftlichen 
Scheitelleiste; diess ist nun einmal fait accompli. Auf der anderen 
Seite behauptet Giebel im Tone der Unfehlbarkeit die Unmöglich- 
keit einer solchen Thatsache. ^Yas ist da zu thun ? Entweder roust 
ich die Autoritfit des Faktums der Autoritftt des Dictums von Gie- 
bel entgegensetaen, oder umgekehrt; im letzteren Falle bliebe mir 
dann nichts anderes übrig, tla den gedachten Scbftdol mit der Feile 
•o lange an bearbeiten, bis er sieh dem Auisprache von Giebel ger 
fflgt h&tte. Die SachTeritltidigen mögen bierftber entfcbeiden. 

Mattelina. Capt. Tyller berichtete über das zahlreiche 
Vorkommen gezähmter FiscKottern um Dakka in Indien, 
pm Behufe des Fischfangs (Ann. of nat. bist. XIV. p. 172.) 

Jede Fanilie. hllt nehrere Fiiehottero , die er. tli Mm eJ^jl 
»eiMtt beseicbnet, lediglich dea Flfoheat wegeoi mid letitere werden 
mit «Dgeaieiiier Sorghll behandelt und' anfgeiogen. 8ie fliehen in 
kleinen Sirdmeo, Venweigangen der Flfliae oder Sflmpfen aad iwar 
in folgender Weite. Ein Boot, desaen Seitenwinde aelten einige Zoll 
'fiber daa Waaaer henrorragea, wird in der Eatfemahg- etlicher Elle* 
Tom Ufer hefeatigt. ' Di« Ötter»^ g«wlkbnllteh «wel oüer <diret,* apria. 
gen heraati aehwimmen« indedi ale mit dem Fangen von flaehea>ha. 
ichaftigt aind, am den Kahn and werfen die erheatetes in denaelbtii; 
Eine solche Jagd dauert mehrere Stunden und derFiaeher trbil)t mltt* 
lerweile am Ufer eine andere Beschäftigung. Eine andere Methode 
dea Fischfangs mit Ottern besteht darin , dass dieae lliiere daan ab- 
gerichtet werden^ die Fiaehe in aofgeatellto Hetae an treiben. • 

wiverrimm. Paradoxurui setotui Hombr. Jacq. vonCe- 
ram, von dem Puch er an jetzt in Dumont d'Urville's Reise- 
,werk (Zoo!. HI. p. 25. tab. 6.) die Beschreibung lieferte, 
könnte doch wolil nur ein jüngeres Individuum von P. Mu- 
sanga sein. 

Castina. In einem aus dem nordwesUichen Indien 
(Multen) eingeschickten Feil will Biy^h eine neue F;iichsBrl 
erkennen, der er den Namen Vulp0$meopu$ glebt (Jp«rn«of 
the Asiat soc of Beng. 1854. p. 729)* . 

Wie Blyth angicbt, find jetit to dem tfaaeam an OalmitSa 7 
Arten iadiieher and iHietaniaeher -FOdMe aaligoalalU, ntaUchs 1) 
Fdjpea nipmimti» et ftaeeseena Gray aaa Tibet ; 2) V, «nulmaa Paaaa. 
(VrbhaalayicaB Ogilb.) , geaiehi Im ]I«*W« Ulmalaya, am 8Üala»anA 
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Hasuri ; 3) K. pusillu$ Blyth aus dem Pendschab ; 4) V. Grifßlhü Blyth 
aus Afghanistan; 5) V. leueopus Blyth ; 6) V. bengalentitShvLYf. (Ca^ 
nis Kokree Syk., C. rufescens, Y. chrysurus et Y. xanthurus Gray, Y. 
Corsai Ogilb.) gemein in Indien; 7) V. fcrrüalus Hodgs. aus Tibet. 
Es wäre nur zu wünschen, dass die Unterschiede unter diesen Arien 
•cbftrfer nachgewiesen worden wären. 

In Sitgreaves report of an expedit. ist tab. 1. eine, nicht 
colorirte, Abbildung von Canis fruslor mitgetheilt. 

Feiina. Die Verbreitung der Wildkatze in Bayern 
bit Jäckel in ausrührlicher Weise geschildert (Regensb. 
Cörrespondenz-Blall Vlll. S.81. 

Fraaenfold erwähnt zweier Luchse, die im Frflhjahr 
1854 auf dem Gute Preudenth^l unweit Leibach geschossen 
wurden (Yerhand. des zoolog. botan. Vereins in Wien IV. 
S. 65). ■ 

Die neue urwellliche Art, Felis atrox, ist von Leidy 
genau erörtert worden (Transact. of the Americ. philosoph. 
soc. X. p. 330. tab. 34). 

Sie beruht »ff. einem Unterkiefer .Pragment mit den 3 wohl* 
erhaltenen Backenifthnen ud dem abgebrochenen Bcluahn, gefandefi 
" bei Kalehea sogleich mil Knochen von Uattodon» Megalonyt, Hylo. 
don Q. t. w. Die Zahnreihe ift iinger nnd der Kiefer betrichtlich 
höher alf bei Pelii i pelaea , so dasa dieae neue Art die grötate ihrer 
Gatlnng ist. 

An swei UnterhleferSiten der FeU$ spelaea ans dem Knochen, 
lager des Seweckenbergs bei, Quedlinburg hätte Giebel Gelegenheit^ 
das Milchgebiss deraelben an .erörtern (Zeitichr. fftr d. geaammte Ka. 
turwiss. nr. S.295. tab. 6.). 

Von seinem Machaerodus primigeniui hat JeUt Leidy 

die .auflfiHirliciie Schilderung beigebracht. 

Sie findet sich in den Smithson. Contribat. VI. p. 96 Und das 
flobädelfragment, auf welches diese Art begrAndet wurde, ist auf 
lab» la In MtOrlicber Grösse abgebildet. . 

Gould hat in den Mamm. of Austral. Vi zwei neue Ar- 
ten von Antechinus aufgestellt. 

S#«h«isBen Jm(9Mm§ f^r^gwifiwu, und i, tmieeler; beide aind 
bonitt in nieiao neuen Supplement* an Schreber aufgenommen. 

Von der bisher nur aus der Abbildung gekanntenJtt#<i 
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ImffUtm MMMom» hil jetat Puoheran die BescbreU>ang ge^ 

liefert (1). D'Urville Voy. Zool. III. p. 33. tab. 16.). 

Sic beruht auf einem jnngon Weibchen aus der Tritonsbay (Neu- 
guinea). Der Pelz ist wollig. Die Wollhaare sind auf der Oberseite 
dunkelbraungrün; die Stichi'lhaare eben so, aber längs der Mittellinie 
de» Kückens mit schön rolhen, etwas goldigglftnzendcn Spitzen, an 
den Seiten und der Aussenseite der Gliedmassen aber silberig weiss, 
grao. * Kopf oben rothbraun ; von der Milte der Vorderstirn rerUuft 
•Im tehwArBUchbraune Linie bis zum Zwischenräume zwischen den 
Obrtn* LetBtere sind klein, auf der Änsscnseito mit rothbraunen Uaa.« 
fen betetsti die auch einen Fleck an der Ohrwurzel bilden. Die un^ 
teren Tliefle iind weiiilichgrau, gelblich überlaufen. Der nur an der 
Spitie and nnten nackte Schwahz ist rothbraun behaart ; die Nfigel 
horafaflrfg. Kteper 0,31, Sehwana 0,276 nn. Puc heran giebt nur 

Backenafthne an, roa den nnlern iit einer ein LAckenaahn. Von 

Pk. Co9ktt taiaehieden darch die Abweaenkeit weiiaer Baare an der 
AttMenseile der Obren nnd am Sdiwansende. 

Reinhardt gab eine nfihere Anfklftrnng 4ber deA 
Mangel des Bentela bei einem Weibchen von Didelphys al- 
bivcntris Land (D. poecllotis Natt.) in der Oversigt Over det 

K, D. Vid. Selsk. Forhandl. Mai 1854. 

Burmeister hatte (Sfiugth. ßras. S. 127) behauptet, dass bei 
den Beutelthieren sich der Zitzensack durch Erweiterung der Bauchhaut 
als ein temporäres Organ bilde, das allen Arten zukomme, aber nur 
zur Zeit, wenn sie Junge haben , vollständig zu einer geschlossenen 
Tasche sich entwickle. „Herr Dr. Reinhardt, fügte B. in einer 
Note hinzu, theilte mir in Lagoa santa diese seine Beobachtung, dass 
der Zitzensack eine temporäre Ab und Zunahme erleide, zuerst mit.* 
R. lehnt dagegen die Bürgschaft für diese Behauptung entschieden 
ab und berichtet den wahren Sachverhalt. Er hatte nftmlteb in La« 
goa aanta ein erwaebaenea Wetbehen van D* albivenlria erbaHaa» iai 
kataa Spar elaea Ba«lala aeigte , obarohl gana kleine 2ita<A«n vor. 
kandan waren. Da mm die gana» Banchgegead flbrigana , abgeaakeft 
▼om Mangel der Taache, normal beaebaffen «ar, so aniale B., daii 
dieaer Fall Tielleiebt nicbl einer aafUligen Anomalie aaaaacbreiben 
aei» aondem er sprach gegen B, die Termntbnng ans, daaa der Ben. 
tel, ala eUi aceesaarlacbea Organ dea Oesc1ilaektiayaleBie% der perio. 
diacben Bntwickelang folgen kAnne, Diese Angabe berabt alao, wie 
.E einbar dt sich verwahrt, aicht anf einer Beobaebtnag, wfa 
B* von 4hBi Mgl, aondem IM bloi cteeVeraiatkaBg, an deraa Be« 
graadvBg er apiterbla aogar kaliien weHm Belag anindig aMotaan 
kannta» 



Digitized by Google 



1« SiBftbiere wlhretti iet JihM» 1654. tT 

Auch die^Känguruhs sind mit zwei neuen Arten be* 
dacht worden. 

Die eine hit Gonld a. m» 0|| V. als Lagorchestes Leiehhardtif « 
die andere Gray (Ann. of nat. hisl. XIV. p.465) als Pelrogale aran- 
tkopus beseichneti beide sind ebenfaUi in meinen Supplementen mU 
geffthrt. 

Die BetehaffenheH der WeicMkeiie von ürndrohgiti ist 

zum Erstenmale und zwar von Owen erörtert worden (Ann, 

Qf nat. iiist. XIV. p. 44^.) 

Gelegenheit hieiu gab der Tod eines aUen Weibchens von D. 
inastus, das mehrere Jahre in dem zoologischen Garten in London ge- 
lebt halle. Nach den Vergleichungcn, die Owen mit Macropus maior 
vornahm, stimmt der innere 15au im Wesentlichen mit dem der leti- 
teren üherein. 

Bine neae> dem Thylacotheriam sich sehr amifthernde - 

nrweltliche Gattung stellte Owen ais SpaiMermni alif (Qnart. 

Joiim. geolog. X. p.420). 

In dm Pnrbecktehichten dar ]lnrdleatoBe.Bai iii. England wnr« 
den etliche Kieferfiagmente feAmden anf welche 0weii die nana 
Gattong Spalacatheriom bagiAndete, die leinar MeiniMig nach mitThy.» 
laeotberiom an daraalban Familie gehört. 

♦ 

Mit den Nagern nahm Brandt eine neue Anordnung 
nach dem Schddelbane vor (Bullet, dei'acad. de Petcrsb. XIII. 
p. 106). 

- Er th eilt sie darnach in 4 Hauptgrappcn : Eichhörnchen, Mäuse, 
8tachelflcliweine nnd Hasen, wovon die beiden mittlem wieder in Fa- 
milien zerfallen. Eine ausführliche Erörternng dieser Gruppirong soll 
in den Denkschriften der P. Akademie erscheinen, bia wohin wir de« 
ren weitere Besprechung verschieben wollen. 

flcinrlna. Capt. Tytier will eine neue Art indischer 
JSichhdrnchen entdeck haben, die er ^ciurus £/y<Ati benennt 
CAnn. of nat hisL XIV, p. 17$;). 

GeoMin in dan Diehnngab um Dahki. Oben gelbgran, 4m 
galkUcbe Tan auf dem Bicken am dentliabsteB «id mü vialen UeU 
•an aafawaraan Topfsn gespranhell; dia Dntetaalta nabai 4m Innan. 
ailla 4m CU a dmaai an haligfan; flahvana hwanMg, InBaasaila dar 
Bdunh«! bfimiHah* Köff ac ly^'s Sahwani abanao fiat. Wie 1. an« 
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Mgl« itt «tteiea Eichlioni entfdiiedcn alcht Se. Lokriak , and ichelnt 
aaeh von Sc. lokroidea sa differirea» obwohl et ihm nah« Ter» 
wandl iit. 

Blyth (Jonrn. of the As.'ioc. 1854. p. 2U) machte bemerk, 
lieh, daM er aas Baagalore eia Exemplar tob Seim» autentrat erhalten 
habe» du Tollkommen mit ceylonschea identiseh aeit ferner iit ihm 
ein Pell ana TraTancore and den Nilgiris zugekommen. Daa Vor. 
kommen deiaolben in Vorderindien ial demnaeh TOllattndig erwiesen. 

SckurmAkwH warde In SItgreaTei report lab. 6 abgebildet. 

nipoda. An eben diesem Orte wurde eine Abbil- 
diiDg von Dipodomut Ordi tab. 4 gegeben. 

Den innern Bau tob HeUuny$ caffer bat Luigi Ca- 
lori in sehr ausfabrlicher Weise geschildert cMem. della 
Accad. dell* Istiluto di Bologna V. p. 945'-3f3. tab. 9—12). 

Orycterina. Wiederum ist eine neue Art von Am^ 
maiurus entdeckt worden. 

Fraaer hat dieselbe in den Ann. of nat. bist. XIII. p. 339 alt 
AnoMU^ttnu Beeerofti bezeichnet. Gleich dem A. Fraseri stammt sie 
aus Fernando Po, ist aber merklich grösser als jener, die Oberseite 
gelbgrau, statt brauo, der grössere Thcil der Scitenmembran nebst den 
Füssen grau, stall dunkel, der Unlerleib lebhaft roslrolh, der schwarze 
Fleck um die Ohrwurzel fehlt; die Schuppen nuf der Unterseite des 
Schwanzes nehmen in der Längsrichtung weniger Kaum ein, sind 
breiter und ihre vorragenden Winkel sind weniger vorspringend. Kör- 
per 15'S Schwanz 9". 

Giebel bat zsr Kenntnlss des Knochengerfisles von 
Babrocoma und Ptanunoryctei (Spalacajim) ausführliche Bei* 
träge geliefert (Zeitschr. f. ges. Natnrw. III. 8. 464). 

Er ist mil einigen meiner früheren Angaben nicht zufrieden, 
IfMbesoadere aber hat er viel an meiner Zeichnung, die ich vom Ske. 
lete dea .Psammoryctes gegeben, ausznsetsen, wobei er in einigen 
Staaken Reekl hat, in andern aber indlTidnell« Akvaielningen seinea 
Skaletas TOn dieser Gattung nnd Ton Habrocoma ala den normalen 
Typus ansiebt.. Reckt ket er, dasa Habrocoma, wie es anck Walter- 
konae angiebt, an Rflcken - nnd Lendenwirbeln ansammen ge. 
Bommen nur 22 Wirbel ilblt, nlmllck 16 Rflcken« nnd 6 Lenden« 
Wirbel (sldM 7, wie Ich irrig angafOkrt kabe); dagegen niklen 
Krena. ind Sebwanswirbal anaammen 30 Wirbel, wla ich ea IMber 
baanaklieh aMckte. 0. kat ÜBiner Reckt, wenn er ea an meiner 
Reicknnng Tan Paaamioryctaa ladah, daaa Ae Tk^ananngalkile twisoken 
SeUea. nad Wndaabaln, naok der Yereinigaag kcidar fiMOken, alcbl 
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teeltki«! iMs WM w dagegett M Iftr einen grobtn IrrllMMi dat 
MdiMM erUirt, dait di«i«r den aehten. Rickcnwirbal alt da« an* 
tikliniachan aradMinan laMe , isi diaiar Vorwarf vOUif nnba* 
gfftndet» da die Seieliaang ancli deai Danirortaata dei 8ten Rftcken« 
witbala nath die Neifong naeh Unten gielil. Der Zeiebner ba| nof 
in aofem gefebll, daw er dteaan Forleals an kmn und an wenig 
acbief gaaelebnat hai» denn an onaerem Skelete iat er viel Ungar nnd 
an slarit lAekwirta geneigl, daas er nii der Spitae an den beiei«a 
alwaa Torwirta geiiobtelen DomfariiatB dea nannten ROabanwirbela 
nnaiHtalbna anatdait. An nnaereBi Skelete von Paamaior jctaa iat da«, 
bar der nennte RAekenwirbel der aog. diapbragaialiicbay niebt der 
nabnte, wie aa 6« von aeinem Sbeiete angiebt. 

XteriM« Zvr Gattung Mus gind zwei indisciie ond 
eine «vstraKsche Art hinzogekommen. 

1) Mu$ spitiulosus Blylh (Journ. of llie Asiat. 80c. 1854. p. 734) 
aus dem Pendschab. Nahe verwandt mit M. platytbrix , aber oben 
von einer sehr dunkeln Fftrbung, mit falben Spitzen an den weiche- 
ren Haaren 9 Unterleib und Füsse weisslich. Obere Schneidezähne 
orange, untere weiss. Körper 3%"» Schwans ohngef&hr 3". — 2) 
Jtvs däceaeiuU von Tytler (Ann. of nat. bist. XIV. p. 175) aufge- 
atallt» kann keine Artberaehtiguug sur Zeit anapreeben , da er diese 
nan« Speoio; von |1. Indiana bloM doreb die viel dunklere Firbung 
sn nnteiijBbeldan weifa; aia ist gemein in den Hftniem von Dakka. 
— 3) Jfns kmgifiliM (Sonld Jlanun. ofAoatral. VI), sablreieb in einer 
Wfifta am Victoria.Flnaae vorkommend, nnd aebr ibnUeb dem M. de* 
enamnna. Linge 13'/,", wovon der Scbwana 5*/^" misst 

2nr Gattung Mos im engeren Sinne wttt La Conto (Froceeda 
üf tba nca^. of Pbiladelpb, 1853. p« 410 n« 414) äwai amerlbaniacba 
Artai^ Hallen» die beMa aebon frtüiaK gekannt, aber niebt all ainbol* 
miaeb, sondern als ans der alten Welt eingeacbleppt erkUrt worden 
waren: sie beitaen Jfns nmarieanns nnd M« etrgtnianns» Blieb be« 
4lnlLl es jedoebf dasa die iltere Meinnag die ricbliga sein dArfte, and 
Inabasondere kdnnte lelstara Mana blosa eine waiasa Abindarung unia* 
raa IL rattns darstellen. 

Zwei höchst schalzbare Beiträgü zur Kenntniss der Feld- 
mäuse verdanken wir Z. Gerbe, indem er in der Rev, 
Zool. p.359 und 595 die Beschreibung von Arvicola (Micro^ 
tus) incertus Selys mittheille^ und p.608 eine neue Art als 
Articola (Mkrolui) ibericui charakterisirte. 

Hit grbsster Genanigkelt bat der Verf. von Ä, ütc^rkü naeb. 
aabireieben Exemplaren die insaere Besebaffenbeit, das Kaocbangeril* 
f te, inabeaondere die Form des Schädels nad der Zftbae ond die gaaaa 
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MMMriMiw IttiliMIdtrt , zagleidi alt ■ tNrIto liirf»rfc«lNUif -i» i9ä 
dten TerwiAdtM AtlMi tMterMslieideiidea HtrluDel« , M» iim leM diet» 
Arl iiacli Ihren Beilehungen vellfiMfg getoMM lit. IH» nw 
dere AtifA, iMrimUf iel dtm Verf. nur Meh «iBtn mu SjfmitM 9tm* 
üMiideo Bfteaiplir» bekaMt, von den er jedoob eeeh Sebidel med fie^ 
Mm in keiner fieiehretbeng ? erweedee koiwle« IHeie eee« Art gleiehl 
M meMee dem A. fieeeftni, iet aber gMieer und mbaeier, die Ober« 
•eilb eiebi «e dsiAel imd aiglefeb weniger felbHoh» Unterleib ond 
Pifse -reiner wetae» die Ferbe der Oberadie fon der den Onteriaibe 
dnrcb ebM fvrenillnie geachfedea , wibrend bei A. ineerina beide elh* 
nrtbKeb In einander tbergeben. An SebMd fift bei A. iberiena daf 
Hinterbanplalbeil nerkllch bfber> eneb neigen eiob Vateraabiede tea 
A* ineettna in der Fem dee letaten ebem Bacbentabna. Ganin Linge 
ISO mm.» Scbwaai 30. Aaf Tab. Paed 10 aiad die Tbiere, aaf Tab. 11 
die Schfidel nnd charabteriatiaeben Backenzfibne beider Arten , ao wie 
ten A. Savii nnd A. pjrenaicua abgebildet. 

Um die g«iNidm Ktnntniss der nordanerikfinisclieii Ar- 

vicolinen machte sich Le Conte sehr verdient (.Proceed. ,of 
the Acad. of Philadelph. 1853. p. 404). 

* Zuerst beschreibt er 3 neue Arien von Arttcold, und giebt dann * 

Ober 9 andere, schon Trüber aufgestellte, schätzbare Aufschtässe, meist 
mit genauer Erörterung: ihres Gebisses , zugleich mit kritischer Sich- 
tung der Synonymik. Diese 12 Arten von Arvicola sind folgende: 1) 
A. Apella L. C. aus Pennsvlvanien , 2) A. edax l.. C. in Californien, 

3) A. ausierus L. C. in Wisconsin , 4) A. riparius ürd. (A. pennsyV- 
vanicus Rfch.) , 5) A. Oneida Dck. , 6) A. nasutus Bachm. (A. noTC- 

' boracensis Bich., A. palustris Harl), 7) A. pennsylvanicus Ord. (A. ri- 
parius Ord., A. xanthognathns Dek.) , 8) A. b'orealis Rieh., 9) A. ca^ 
lifornicui Peale, 10) A, occidenhdis Peale, 11) A. pimelorvm Aaet«^ 
12) A. scaiopsoides Bachm. 

Von Hesperomyg hesehrieb Le Conte ferner a. a. 0. S. 410 
zwei neue Arten und fügte Bemerkungen über andere nordamerikanischö 
bei. 1) H. paluttris Harl. (Arvicola oryzivora Bach.) , 2) H. gossy~ 
pinus L. C. in Georgien, von Bachmann nur als Varietät der fol- 
genden Art angesehen, nach L e Conto aber wegen ansehnlicherer Grösse, 
dickeren Kopfes, vorspringenderer Nase, verbältnissmässig kürzerer Hinter- 
fflsie, so wie wegen anderer Lebensweise und Aufenthaltsort als eigne 
Species zu betrachten; 3) H. leucopus Raf. (Cricetus myoides Gapp.), 

4) H. eampestris L. C. in New Jersey, 5) H. sunoriensis L. C. in der 
Provinz Sonora. — Den Mus americantu üek. hält Le Conte eben- 
falls ZQ Hesperomys gehörig. 

Von Mus Leeontii Bachm. macht Le Conte S. 413 bemerklich, 
dasf er der Gatlaog Reithrodon einzureihen ist. hoch führt er an^ 
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flMk JVMftaMi (btiAmm tticH UMi ft«r die südlichen Sttateo beichrfinkt 
til» wndeirB nch bei fkjfk fem wettlidieii Ufer dei Hudson . FI ussei 
leAmdeu «tarde. Zegleitk beMliifl er »eine frfibcre Vermulhung, 
diü änMm ferrugimtm Herl, idebtiseh mit Sigmodün kispidum ist. 

Gould lieferte im ölen Hefte seiner Mamm. ol Austraüa 
Abbildungen von 4 Arten von Uydrom/s, 

Ef find diese eriliieh di« beiden vee Oacffrey beetlMiilea 
Arten H^dr9mys ehrytogmter und If. leiweyiMfer ^ fetner 2 Helle tOh 
6«nld MiCgeetelUe fipeeiMi IT. f u H skt n m ood IT. f^holmmtm», 

CMttiriMi. Dm Zahlenverhiltnisis in den verscl^iede. 
Ben Gegrettden der WltbelsAale des Bibers bespracli Gie- 
bel In der Zeitschr. f. d. gesammh Nahirw. IV. S.445. 

Nach den verschiedenen Angaben schwankt die Zahl der Rok« 
lienwirbel und Rippeopaare zwischen 13 bis 15, die der Lendenwirbel 
zwischon 4 und 5, wobei die Gesamnilzahl der Rücken- nnd Lenden* 
Wirbel anverinderlich 19 ausmacht. Nur 13 o n n's Angabe macht dHvott 
eine Aasnahme, indem dieser 14 R. uud 6L, zusammen also 30 ilblb 
Wenn jedoch Giebel erklärt: „Bonn's Angabe muss als auf ^Htm 
Irrthume beruhend bezeichnet werden,'« so ist diese Behauptung, so 
lange sie nicht aus Autopsie des von Letsterem untersuc hten Skeietei 
hervorgeht, ungerechtfertigt, da man auch bei andern Sänglhferen 
einzelne Fälle kennt, wo ein Ueberschuss der Röcken - Lendenwirbel 
nm einen Wirbel über die Normalzahl sich eingestellt hat. 

A. a. 0. S. 296 machte Giebel hemerklich, dass die Verglei- 
ch ung von 3 Unterkieferästen und einem Schädel des Torfbibers aus 
dem Torflager von Hassleben ihm keine Differenzen von der lebenden 
Art ergw;ben hätte. 

»aplleldentete, Tytler erhielt in der Ümgegend 
von Dakka mehrere Exemplare von dem seltsamen X^^piit kU 
tpidus ; nicht selten sind daselbst ferner L ruficaudatuM nnd 
eine mit L» nigricoliis sehr nahe verwandte Art, dt» er aller 
dach für verschieden genug ansieht, am sie als selbstsündif 
t$k intersaheiden und selbige sich selbst alsL. Tytleri zu dc-^ 
diciren tAnn* of nat. hist. XIV» p. 175) ; eine Ehrenbezeigung, 
die er wohl fQglicher einem Andern hätte uberlassen iiönnen. 

Eine sehr befremdliche Behauptung iU»er die ZaU der 
Zehenglieder bei den dreiaehigen Faulthieren bat but^ 
moialer ausgesprochen CSäugih.'Braa» 6.S63)^ 
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„Wirfclicht Nieder .htl jede Ze|ie/« wto.er ai^t,,«»vani i^gle 
binteD, nur swei; man böU gewöhnlich die Epiphyie der HHlriJktfd«« 
und Millelfusskoocben fdr du tirandglied des Fingen «od giebl des- 
halb drei Fingerglieder an, aber die Untertttchaog eelhst genz jun. 
(er Thiere zeigt, dass hier nie ein Gelenk war, sondern von vorn her« 
ein nur eine Synchondrosis bestand. " — B. ist aber mit dieser Behanp« 
fang in einen grossen Irrthum verrallen, wie diess scboo Ca vier ge- 
gen Daubenion, der ähnlicher Meinung war, setlsen aechgewiesen 
iiat. Zum Ueberflusse kann ich mich auch noch auf unsere^ Skelele 
VOB Bradypos Iridaclylns, ceciilliger und torquatus berufen, we insbe* 
sondere die swei von der ersten Art herrührende : ein ganz junges 
nnd ein etwas mehr als halbwächsiges, vorn wie hinten, drei Phalan- 
gen an jeder der 3 mittleren Zelien aufweisen , und wovon die eräle 
keineswegs eine Epiphyse des be.trelTenden Mittelhand, oder Millel- 
fussfcnochens ist und deshalb bloss durch Synchondrosis mit letzterem 
Verbanden ist, sondern diese erste Fhalanx steht durch ein ausgezeich- 
netes Gewinde (ginglymus) mit dem voriiergeliendon Knochen in Ge- 
lenkung. Uas Wahre an der Sache ist, dass die erste Phalanx mit 
ihrem Mittelhand - oder iMittclIuäsknochen fiühzeilig zu verwachsen be- 
ginnt, bis es zu totaler Ver8(;hmelzung kommt. Bei Choloepus ist die 
freie Gelenkung gedachter Knochen — wie diess eiue mir vorliegende 
zerlegte Hand und Fuss ebenfalls ausweist — noch in einem Alter 
yorbandeo, wo sie bei Bradypus schon fängst verschwunden ist. 

Burmeister stellte eine neue Art von GörleUhiereni 
unter dem Namen Das^pus hitpidut auf (Säuge-Thiere Bras. 
L S. 287). 

Er nnterseheidel dieselbe ven D. t2»einclns Sehreb. (D. gymMf 
ms III.) dnreb folgende Diagnose: „kleiner gedrnngener gebenl, die • 
Anisere Homiehieht des Penxers sehwieher, der Kreuzpanser viel kflr« 
ler, die Bchaiimng Aberall stirker; Kopf knrs nnd diek, die Schilder 
ieines Peniers flelcbförmigcr , kleiner; der Schwans ohne eile Kno- / 
ehenwanen,«' nicht einmal nnter der Spitze mit solchen besetst, voht 
■bor mf I dftnnon , llecheo , sperrig aber regelmlssig gestellten Horn« 
pllttehen. HH RAckiichl enf den SohAdelbnn ist B. der Meinung, dans 
•eine nenoArt Identiteh ist mit der, weiche C« vi er in den Reoh. V. 
p« 123 von dem 'wnrnensehwinzigen Kebassu schnrf nnterseheidet. ^ 
In meinen neuen Supplementen sn Schreb. SAngth.y. S. 175 habe ich 
nncb nach Nalterer'i hnndschrif iiichen Nolixen eines D. UrUaU» 
erwihnl» den Letalerer ebenfaUs als bmondere Art von D. 12-cinettt8 
nnterseheiden will. Leider bin ich bisher nicht data gekommen, die 
von Nn tierer ans Brasilien milgebraehten fifirlelthieve einer Prftfnof 
w nnlerwerfen. 

Dass D«i|||iiM eennras und P. I^ritkm «neb Im sidtlehei fim« 
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iUien vorkomman» wofelbst lia NaUerer aulIiiDd, haba ich a. a. 0. 
aagafflhrl. 

Nachdem HyrtI schon früherhiti in klassischen Arbei- 
ten das arterielle Gefasssystem der Monotremen (zunächst 
des Tachyglossus), dann das der übrigen^der eigentlichen 
Edentaten mit höchster Genauigkeit beschrieben und in herr- 
lichen Abbildangen aDScUaulich gemacht hatte (Denkschrillen 
d* k. Akadem. V. 1 and VI. S.Sl), hat er nng nunmehr 
aach den Innern Bau eintfs zur Zeit noch der allerseltensten 
Thiere, nämlich des Chlamydophorus , enthflllt (a. a. 0. IX. 
S. 1 mit 6 Tafeln). 

Wenn aoch diese Arbeit erst im heurigen Jahre ausgegebeo 
wurde, so fällt doch eine kurze vorläufige Anzeige von derselben (Sit- 
zungsberichte XII. S. 77) noch in den Zeilraum unseres Jahresberich- 
tes, überdiess ist sie so bedeutend und füllt eine so grosse Lücke In 
unserer Kenntniss der Zahnlücker aus , dass Kef. nicht umhin kann, 
auf sie jetzt schon, wenn auch nur mit wenigen Worten, aufmerksam 
zu machen. Zur Untersuchung hatte 11. ein in Weingeist aufbewahr- 
tes weibliches Exemplar und ausserdem noch einen getrockneten Balg. 
Seine Darstellung befasst sich sowohl mit dem Susseren als inneren 
Baue, den er in beiderlei Beziehung aufs sorgfältigste erörtert und 
zwar in beständiger Hinsicht auf Dasypus gymnurus, den er mit Chla- 
mydophorus in Verbindung bringt. Als Schlussresultat hat sich ihfn er- 
> geben, dass zwischen beiden Thieren die anatomischen Unterschiede 
geringer sind, als die Aehniichkeiten. 

Seiner früheren Abhandlung über Orycteropus fügte 
Duvefnoy noch einige Bemerkungen Ober den mikroskopi- 
schen Bau der Zfihne bei (Instit. p. 15). 

In dem Berichte , den der Sekretär des zoologischen 
Gartens erslallele, wird mit Recht ein Ameisenbär (iVIyr- 
mecophaga jubala) als einer der interessantesten Bewohner der 
dortigen Anstalt bezeichnet (Zoologist. 1Ö54. p. 4279). 

Das HerkwArdigila daran ist, dasa man dieaaaThiar, das in sai« 
ner Hcioiath auf eiaa geringe Auswahl von Nabrungamilteln bescbrinkt 
ist, nicht bloss lebend nach London flberbringen, sondern anch in der 
kalten Jahrasaeit am Leben erhalten konnte, obgleich man ihm sein 
natflrliehes Falter nicht an reichen Tormochie; sondern ein kflnstliches 
ihm substiioiren mnsste. Am aweckmissigaten ergab aich das Verfeb. 
ren, welcbei, wie Azara erwähnt, bei den fhieren, die nach Madrid 
flbersendet worden, in Anwendung kam. 

Aiahlr II HataigssA. XXL Jabif. a. Bd. Q 
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Pachydermata. 

Wir wollen hier zuvörderst gleich die merkwürdigen ur- 
weltlichen Formen auffuhren, von welchen uns Leidy in 
seiner Ancient^auna of Nebraska (Smitbson. contribut. to 
Knowledge. VI) nunmehr die ausführliche Beschreibung und 
vortreflliche Abbildungen vorlegte.- 

a} solipedia. 

1. Anchilherium liairdii-, oLngef&hr von der Grösse des A. au- 
relianense. ^ 

b) ordinär ia. 

2. TiUmolherium. Zahnformel wie bei Falaeotberium ? Obere 
Backenzähne quadratisch, complicirt, in der Form das Mittel zwiscbeo 
denen des Palacotherium und des Rhinoceros haltend ; ihre Anssenseite 
ohne die für ersteres charaklerislische doppelt gekrümmte Leiste und ohne 
die filr letzteres charakteristische vordere Kandfalte. Untere Backen- 
xfihne ähnlicl) denen des Falaeotberium, aber ohne innere üaflaJieiste. 
— T. Proutii, einzige Art. 

3. Palaeolherium giganleum^ sweimal so gross wie P. magnum. 

4. Rhinoceros occidentalis , mit Sagitlalkamm kein Stimhorn, 
Hasenhörn?, Stirn breil und flach; so gross wie Rh. indicus. 

5. Rh. nehrMcensis , mit Sagittalkaann, kein Stirnborn, Maieii« 
hom?, y4 00 groM wie Ali. occidentaiia. 

Noch fähren wir hier die Gattung Archaeotherium an, 
welche Leidy a. a. 0. S.Ö7 der Familie der Paridigitata 

ordinaria zuweist. 

Kacl« der Form der obern Backenzähne mit Choeropotainus und 
Hyracolheriuui verwandt , zunät hst aber nn Enlelodon sich anschlies- 
send. Er unterscheidet 2 Arten : A. Morloni und A, robuitum, deren 
Ueberreste auf lab. 8 bis 10 abgebildet sind. 

Es folgen nun die übrigen Typen dieser Ordnung, so- 
wohl lebende als ausgestorbene» über die wir etwas Neues 
XU berichten haben. 

jirtiodactyla. Ueber den Bau des Gehirns vom Ilip^ 
popotamus gab Peters nähere Aufschlüsse C^lonatsber. der 
Berl. Akad. 1854. & 367). 

Ueber die in Nordamerika geAindenen fossilen Ueber- 
reste von Dycotilinen pnblicirte Leidy eine Abhandlang 

(Transact. of Ihe Americ. philos. sog. X. p* 323). 
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2kir Grundlage liitto er dai TonLe Conte am Ulioois erbaltene 
Material vor aioh, wornack letalerer 3 neue Arten und eben so viele 
Gattnngen errichtet liatle: Platygonat oenpressus, Hyops (später Dieo- 
tylca) depressifroni und Protochoerus prlsmaliens ; ansserdeni nocli eine 
4te Art, Dicotyles coststiu nach Ueberreslen ans Missnn. Za diesem 
Material liani noch ein Tast vollständiger Schfidcl, den Leidy ans ei- 
ner Salppterhöhle in Kentucky erhfaiten liatle. Indem letzterer die von 
Le Conte beschriebenen Ueberreste sum Theii andersortig vertheilt^ 
ateUl er folgende 4 nordamerikaniscb« Arten Test: 1) Dic*tgle$ depret» 
sifrons Lee. ; 2) Dicotyles coslOllM Lee. ; 3; Plalygonus compressus Lee.^ 
bieher rechnet L. auch einige von Le Coute zu JJyops depressifroni 
gezählte Sificke, andere verweist er au 4) Protochoerus prismaiicus Lee. ; 
5) Euehoerus (Protoekoerus'i) tnacrops, der Schädel von Kentucky. Auf 
Tab. .35 u. 36 ist der Schädel von Euchoerug in 3 sehr schön ausge- 
führten Ansichten dargestellt; auf Tab. 37 Zähne von Dicotyles tor- 
quatug, Euchocrus, Platygonus compressus (nebst einem Knoehenfrag- 
ment) und von Protochoerus prismaiicus. Zur Rechtfertigung der Ab- 
trennung der neuen Gattungen von Dicotyles führt Leidy an, dass 
letztere Merkmale besitzt» die insgemein bei jenen nicht gefunden 
werden. 

. Weltei:e Beiträge F^gteteUu^g §e\n^8 AtUhracothe^ 
rium daUnatimm theilte U. v. Meyer mit (Zeitschr. für MU 
Bflial. 1854' S. 47). 

Fielet stellte eine neue urwellliche Gatlung^ aus der 
Familie der Schweine unter dem Namen Rhagatherium auf 
CMaleriaux pour la Paleontol. Suisse 2. livr. p. 44). 

Schneideafthne klein , Ecksfthne sckneidig , Ton jenen wie woa 

7 

den Baci^enzähnen weit abstehend, letztere wahrscheinlich zu -r* 

0 

Obere und untere Lackenzähne «ckneidif , von ähnlicher Form wie 
bei den Raubthieren, die vorderen etwas entfernt stehend. Die obcrn 
echten Backenzähne mit 4 llaupthöckcrn , die untern mit 2 Querjo- 
chen, welche je zwei Höcker zeigen und durch eine schiefe Kante 
verbunden sind , der liinterste mit einem starken Ansatn* — Die Art 
beisst Rh. valdense. 

Pevinnodactyla. A. a. 0« lieschrcibl Piotet fernef. 
vetsaMedefte Uebmeate ^ Pttlaeotheriwin meütm , tsurtim 
und nmu$. 

Nach anatomischer Untersuchung dreier Exemplare ides 
Tapirw suillus gab Crisp einige AiUUieilungen über den in^ 
nem Bau c^oologist p.4239). 
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In den Philosoph. Transact. of the R. Soc. of London 
18öd. p. 291. tab. 10.-^18 erschien Ow en's Beschreibung ei- 
niger Arten der aasgestorbenen Gattung Nesadon mit Bemer- 
kungen aber die Hauptgruppe (Toxodontia) derHofthiere, wel- 
cher diese Gattung angehört. 

Auf die frühere kurze Charakteristik der Gattung Nesodon, de- 
ren Ucberroste sümmtlich in Patagonien gefunden wurden, lässt nun 
Owen die detaillirle Beschreibung mil Abbildungen folgen. Er un- 
terscheidet 4 Arten: 1) ISesodon imbricalusy obngefähr von LamagrOsse, 
auf den Vordertheil des Unterkiefers und 2 obere Backenzähne be- 
gründet; 2) iV. Sulicatiif von Zebragrösse, nach einzelnen untern 
Backenzähnen; 3) IS. ovinus, wie ein grosses Schaf, nach Fragmen- 
ten vom Schädel und Unterkiefer ; 4) N. magnusj von Nashorngrösse, 
nach einem obern Backenzahn. — Mit Toxodon verbindet Owen Ne- 
sodon zu einer eigenen Gruppe unter den Hufthieren Toxodontia von 
ihm benannt, die nSher an die Perissodactyla als an die Artiodactyla' 
sich anschliesst, und xwar in mehreren SlAcken snnichat an Tapir und 
naihom. 

Als Uyrax dorsalis kündigte Fräser eine neue Art 
Klippschliefer von Fernando Po an (Ann. of nat. hist. XIV. 
p. löö). 

Nach dem beigeflkgleii Urlheile von Waterhonie iii diese 

Art sowohl yon Hyraz capensis und syriacus , als von H. arboreus 
▼erschieden. Dagegen hat im vorhergehenden Jahre Temminck ei. 
nen Hyrax sylvestris aafgeilelUy von dem die genannten englischen 
Zoologen noch nichts wnssten, der a^er leicht mit diesem U. dorsalis 
identisch sein dürfte. 

NoDTeUes Stades sUr \esBMnoeeroi fonUei par M. Do- 
ver noy (Archiv, d. mns. d'hist. aat VII. 1863. p. 1—144. 
tab. 1—8). 

Eine wichtige Arbeit, von der wir hier nur eine kurze Ueber- 
sicht goben können. Nach Erläuterung der ostcologischen Verhält- 
nisse und insbesondere des Zahnsystenies , führt der Verf. nach den 
geognostischen Formationen folgende Arten auf: 
a. Miocaene Arten. 

1) Rhinoceroi inciiivus Guy. (Rh. Schleiermacheri Kp. , Rh. 
sansaniensis Lart.). 

2) Rh. minulus Cuv. 

3) Rh. brachypu» Lart. 

4) Rh. pleuroeerut Dnv. 
5} Rh. radm^rnuit Dav« 
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. 6). JmmÜMmi (yput (A. MiItmb Kp., A. fetradnotylof Lart).' 
• 7) A ^MMMtfMiM Dar. 

b. Pliocaene Arten. 

8) Rh. leplorhinus Guy. (Rh. de Montpellier Serr. , Rh. mega. 
rhinus Christ.). ■ ' * 

9) Rh. prolichorhinus Dav. (Rh. leptorhinus Ow»). 

c. Diluvial- und UOhlen-Arleo. 

10) Rh. tichorhinut Cuv. 

11) Rh. lunelUn$i$ Gerv. 

12) 8tWM9W0t tipu» Dav. (St. Galli). 

BeiMge zur näheren Kenntniss der nrwelUichen Säug« 
thlerß vor Dr. J. J. Kaup. Darmst. 1954. Istes Hefl. 

Das erste lieft befasst sich mit einer Revision der europäischen 
fossilen Rhinoceros-Arten » von denen hier nachfolgende zur Sprache 

• • • * 

gebracht werden. 

t) Aceralherium minulum Kp. (Rh. minatu» Kp. , Rh. Steinheid 
meilie Jaeg., Rh. pleuroccros Duv.). 

2) A. incisivum Kp. (Rh. incilivut Cuv. Rh. tetradactylus Lart.» 
A. gannatense et typus Duv.). 

3) A. Goldftuti Kp. (Rh. brachypus Lart.). 

4) Rhinoceros tansaniemis Lart. (Rh. incisivus Duv.}« 

5) Rhinoceros Schleiermacheri Kp. (Rh. incisivus Duv. ; wie 4er 
Verf. bemerkt, Hilschlich von Cuv i er mil A.. iaeif ivnm und vonDiu 
▼ eraoy mit lUi. sansaniensis vereinigt. 

* • • • 

Man sieht- sehOB • aiifl dieaer Zoiammeiitellinig der Arten, dass 
iMiHglich ihrer Featstellnng iwischen DvTef»oy und Kaop noeh 
mnieha 'MnittgiTeriehiedeDheit besteht , demobnerachtet ist durch 
beide Arbelten die genatfare Kanntniii der Rhinoceros-Arten weseat« 
Uoh gefordert worden. 

Buaämntia, 

Auch hier sollen, wie bei den Pachydermen, zuvörderst 
gleich diejenigen urweltlichen Gattungen, welche Lcidy in 
seiner Ancient Fauna of Nebraska (a. a. 0. p. 19) als Ru- 
minanlia in ansfahrlichen . Beschreibungen und in vortreffli- 
chen Abbildungen erläuterte, aufgefQbrt werden. 

Er kennt jetit aus gedachter Fundstätte folgende Formen, die 
er ausgestorbenen Gattungen ungehörnter Wiederkäuer zutheilt: Poe- 
hrotkermm Wätmii, — ^ Agrieekcenit anHquue, — Oreodoii Ctdherlso' 
nii, gracüie und m^gpr, — EitoroU^kHi aurilm nnd Jaeftsom; von 
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letzterer Gattanf Ycrmuthet Leidy selbst, dass sie mit Agriochoe. 
rus zu vereinigen sein dürfte. Aaf 7 Tafeln sind die wichtigalen der 
gedachten Ueberreste abgebildet. 

Wir lassen nun die übrigen Gruppen der Wiederkäuer, 
von denen wir etwas Neues zu berichten haben, folgen. 

lieber den Innern Bau der Giraffe brachte Spencer 
Cobbold einige Notizen bei (Ann. of nat. hisLXIlI. p. 484). 
An dem von ihm untersuchten Individuum fand er keine Gal- 
lenblase. 

Verschiedene Beiträge zur näheren Kenntniss indischer 
und tibetanischer Hirsche rückte Blylh in das Journ. of 
the Asiat, soc. of Bcng.XXIIl. p. 199, 211, 217, 735 ein. 

Die innere Struktur der die Hornscheiden tragenden 
Stimzapfen der Antilopen erläuterte 6. VroÜk in den 
Vorhand, d. K. ^ad. v. Wetensch. Amsterd. I. (1854) p. 1. 

Nach seinen Untersuchungen wird es sehr wahrscbeinliGli« dass in 
den flomzapfen nur dann Höhlungen vorkommen, wenn StimbOblen 
vorhanden sind und dass» wenn diese fehlen « auch jene^ vermisst 
werden. 

Von seiner Antilope leticofis hat jetzt Peters die aus~ 

fiihrliche Beschreibung nebst Abbildung beigebracht (über 
neue merkw. Säuglh. S. 16. tab. 3). 

Er schliesst sie an dicjentgen Formen an, die Gray's Unter« 
gattung Adenoia bilden und au welcher letzterer Antilope Hob und A. 
Lecbö stellt. 

lieber die l^bensweise , die Verbreitung und iagd des 
Aejfoatot Aegagnu legte Kol« oh y eebr ioteresaante eigene 
Erfahrungen vor (Yerhandl. des zooL-botan. Yereins In Wien 
1864. S. 201). 

Giebel bemühte sich, die Artberechtigung des Bos 
Banteng nachzuweisen (Säugth. S. 261). 

Er beruft sich auf die Vergleichung , die er mit dem in der 
Mcckel'schcn Sammlung aufgestellten Skeletc des Bantengs mit denen 
des gemeinen Rindes, des Büffels und Wisent's vornahm und zeigt die 
DifTcrenzen auf, die sich ihm hiebei hinsichtlich der Formen des Schä- 
dels, des übrigen Skt lttcs und der Zähne ergel)en iiabcn. Er ist sei- 
nes Resultates so sicher, dass er betheuerl : „wir würden auch dann 
noch die Artrechte vertheidigcn können , wenn es sich bestätigen 
sollte, dass die Hauskühe dem Banteng zur Belegung zugetrieben 
werden, um deren Schlag au verbessern." Auf die Beleuchtung dieses 
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ArÜlieli gehe ich hier nur deihtlb eio* weU ihn Vogt in feinem 
berfichtigten Pamphlete lor Vemirrnng dee Arthegriffee ausgeben« 
tel hei. 

Wae gegen die ArttiereohtiguDg dee Bantengi sniagenist, habe 
ieh aehnn in der KArae in meiner Broachflre « ICatorwiaientchaft nnd 
Bibel fit. 29, bo wie in meinen neuen Sapplementen sn Schreber 
S.476 angeführt; hier nnr noch einige Erlftnterongen. 1) Die Bei- 
aiehoag defBflffels nnd lyiaente anrVergleichnng ist ganx flberOflfsig, 
da schon die schönen Abbildungen, die wir bereits seit geraumer Zeil 
durch S, Hüll er und D'Alton vom Schftdel des Bantengs besitsen, 
dargethan heb», dass er. nicht mit jenen Typen, sondern mit dem des 
gemeinen Rindes sn Tetbinden ist. 2) Ibtersehiede in den Bachen- 
sihnen yerwandler Arten einer Wiederhftner. Gattung können nnr 
dann einen Werth ansprechen, wenn sie an Yielen Zähnen auf glei« 
eher Stufe der AbnAtsung ermittelt sind , da der inssere Umriss der- 
selben und die SehmelaBgnreo bei einem nnd demselben Individuum 
nach dem Alter die erhebliebsten Aendeiungen erleiden. 3) Die Ver- 
gleichung eines einsigen Skeletes des Bantengs mit einem oder et- 
lichen yon denen des Uausrindes ist sur Sondernsg in Arten durchaus 
nnsnreichend, da bekanntlich letsteres eine SIenge sehr [Yerschiedmier 
Bassen darbietet, deren Verschiedenheit nicht blois im ftasseren, son- 
dern auch im SIu-lclbr.uc sich ausspricht, während es zugleich vom 
Banteng dargethan ist, dass bei ihm der Schädel erhebliche Differen- 
zen nach Alter, Geschlecht und Individualität darbietet. 4) Anstatt 
Büffel und Wisent überflüssig in den Bereich seiner Untersuchungen 
zu ziehen, hätte G. neben dem einheimischen Hausrinde hauptt&chlich 
das Skclet des Zebus berücksichtigen müssen, und diess um so mehr, 
da nicht jenes, sondern letzteres das llausthicr der Javanesen ist. 5) 
Ich habe aber (nach dem in hiesiger Sammlung aufgestellten Zebu- 
Skelete) schon lange nachgewiesen, dass das Skclet des Bantcnj^s in 
nftherer UebcreinslimiMuni; mit dem des Zebus steht als mit dem des 
bei uns vorkommenden Hausrindes; die Aufgabe von G. \v5re dem- 
nach gewesen, die oslcologischen Differenzen zwischen Bantrng und 
Zebu, und zwar abermals nach den verschiedenen Bassen des letzte- 
ren, ausfindig zu machen. 6) Sowohl Roulin als Schlegel und 
S. Müller haben nur sehr geringe Abweichungen in den Schädel- 
formcn zwischen Banteng und Hausrind aufzuzeigen vermocht , im 
übrigin Skelete aber haben beide letztere voll^tändif^c Uebereinstim- 
mung gefunden. 7) Wenn dagegen G. in derZeilsehr. f. d. gesammt. 
Waturw. 1853. S. 427 behauptet : „dass Müller nnd Schlegel ent- 
weder das Skelet des javanischen Stieres gar nicht verglichen , oder 
dass sie statt dessen nur das Sktlet des gemeinen Ilausstieres vor 
sich hatten," so ist diess eincstheils ein Beweis, dass G. das grosse 
Werk der gcDannten Autoren gar nicht benutzt hat, denn sonst würde 
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er darin geleten haben, daff - Ihnen eine groMe Anaahl Sehidel und 
mehrere Skelete vom Banleng znr Verfügung standen; andererteita 
sengt es von der AnmaaMlicbkeit, mit welcher fi. abspricht und An- 
schifldignngen erhebt, wlhrcnd er nicht einmal Aber den Sachver. 
halt orientirl ist. 8) Der Ton 6. versnchte Ifaehweis, dass Banteng 
nnd Hansrind swei Terschiedene Arten seien, ist demnach Tollkemmen 

« 

mlsflnngen. 

Auf eine eigenihümliche Zeburasse um Dakka (Ben- 
galen) machte Tytler aufmerksam (Ann. of nat. hisU XiV. 

p->"). 

Sie ist sehr verschieden von der dort gewöhnlichen Landesrasse. 
Die Farbe ist nnveränderlich rein weiss , der Schwans lang nnd am . 
Bnde bns.chig, die Angen dunkel, die. Bant nm die Angen nnd dfa 
Sehnanse rOthlich (pinkish) , die Grösse gering. ' Beide Geschlechter 
haben einen geringen oder keinen Ansata an einem Höcker. 

Weder der von W. Thompson über den 6n w a (Gaur) 

der wesllichen Glials, noch die von Earl über die Rinder- 
arien der nnilayischen Halbinsel gegebenen Mitlheilungen sind 
von Belang (Ann. XiV. p. 444, 310). 

Ueber die Identitit des europäischen und ameri- 
kanischen Bisons handeltet JSger .(WQrtemb.naturw. 

Jahreshefle X. S. 203). 

"Nach Vergleichung von 2 Schädeln des europäischen Bisons mit 
zweien des amerikanischen gelangt er zu folgendem Kesullale ; „die 
Verhältnisse der an den 4 Schädeln vorgenommenen Messungen lassen 
zwar keine so vollständige Debercinstimmung erkennen, dass darauf 
ein strenger Beweis fftr die Identität beider Arten sich ergäbe, indess 
steigert sicli die Wahrsclieinlichkeit durcli die Yergleichung der ein- 
seinen Tkeile des Sebidels und ihres Verbiltnisses an einander tut 
snr Gewissbeit.** 

Pimdpedia. 

Tn zwei Fellen, die Gray von einem, an der Küste der 
Insel Madeira bäufig Vorkommenden Seehunde erhielt, er- 
kannte er nicht bloss eine neue Art, sondern auch eine neue 
Gattung, die er Beliopkoca benannte (Ann. of nat* bist. XIII. 

p.20O- 

Fflssc, Gaumen und Zähne gleichen denen der Gattung Calloce« 
phalus (communis) , aber die I3ackenzähne sind grösser und nicht so 
lief gelappt. Mit Phoca barbata hat diese Robbe die glatten Bart- 
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luMnre gemein, unterfdieidel sieh A&t imeh die dcpriniitt S d i i dd» 
form, die grossen, mit kleioen HAekern betetelea BackenmfthBO nnd 
den RVigeschnitteBen Rand dei Gaoaieiif. Die Arl beieicluiel Gray 
all Jf. «Ilenliea^ aie roia^ 5' 5". ~. Später bnuslite er svr- Anseige 
' (a. a. 0. S. 394) , daaa er tob derselben Arl aas Algerien ein Fell 
nnd Slielet erhallen habe. 

Boll berichtete über zwei Falle , wonach ein Seehund 
bis in den Schweriner See, ein anderer in der Oder bis ge- 
gen Oderberg vorgedrungen ist (Archiv des Vereins d. F. d. 
Naturgesch. in Mecklenb. UeU 8. S. 135. 

Ueber die beiden, im Atlas zn Dnmont-D'Urviile's 
Reise abgebildeten Robben gab Puch er an die nöthigen Er- 
läuterungen (.Zool. III. p. 27). 

Phoea (Stenorhynekui) leptonyz Blainv. lab. 9. wurde an den An- 

stralländern südöstlich vom Kap Horn erlegt. — Phoea carcinoj^Uijfm 
Hombr. Jacq« lab. 10 und 10 A (von Owen später Stcnorhynchus scr. 
ridens benannt) wurde auf dem Südpolar-Eisc zwischen den Sandwichs- 
und Powcis - Inseln , 150 Stunden von jeder dieser Intel B enlferat, 
gefangen i sie nAbrt sich voraäglich von Krabben. 

Ceiaeea. 

Von swei Individuen des Byperoodon bidens ¥\em,, die 
zu Anfang Octobers in Portland Roads strandeten, lieferte W. 
Thompson eine genaue Beschreibung mit zahlreichen Aus- 
messungen (Ann. of nat. hisl. XIV. p. 347). 

Das eine Individuum \var ein altes Weibchen TOn 24' Lftnge, 

das andere ein junges von lö' 8". 

Die in D u m 0 n t . D*Ur v i 1 1 e*8 Reise abgebildeten Walle 
sind nun ebenfalls von Pu che ran a. a.O., so weit das ihm 
vorliegende Material ausreichte, beschrieben worden. 

Ich muss hier gh ich von vorn herein eine Ehrenbezeigung ab- 
lehnen, die mir P. unvordicnlir Weise erzeigt, indem er bei den 
Namen der vier Delphinarten mich als Autorität beisetzt. Ich habe 
jedoch hiebci nichts anderes gethan als die französischen Namen, mit 
welchen Hombron und J a c q u i n o t allein ihre Arten bezeichneten, 
einfach ins Lateinische zu üljertragen, womit ich keineswegs ein 
Recht erlangt habe, diese Arten mir anzueignen, sondern diese Ehre 
gebohrt allein den eben genannten beiden Nalurfurschcrn. Die hier 
in Rede kommenden Walle sind folgende ; Trichechus Dugong von 
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Bttite ttib, jM), 20 A— 20 D ; leider kam P. tu BniiaDge1«»f tod Ha« 
terialien , keine Erlftaternngcn der anatomiaehen Abbildungen Yorle- 
gen ; 2) Delphimu fulvifoBnahu lab. 31. ig. 1 TOn der Kflate von Yandie. 
nesiland; 3) D, hrenmatnu tab.21. ig. 2 von der Strasae Ten Banka 
und dem Meere Ton Singapore; 4) D. hrttie^ tab. 22. fig. 1 yon 
Rio de la Plate ; 5) D. ro$ehmari$ tab. 22. ig. 2 ans den nolnkki- 
schea Gewiasem. Puch e ran sieht diese 4 Delphine fflr besondere 
Arten an. 6) BalaBnopUra Aarolabiae Puch. (Borqnal noaenx Hombr« 
lacq.) tab. 24. ig. 1 ans der Sfidsee wird von P. ebenfalls als eigen- 
thinliche Art betrachtet. 
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